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Amtlicher Teil.
Nr . 424.

Die unter den Schweinebeständen des Emil
Dndiicheck, Ladenstraße 26 zu Schierstem u. Fried¬
rich Will, Jahnstraßs 13 zu Schierstoin ausgebroche-
nen Backstetib ackern sind erloschen und di« Schutz¬
maßregeln aufgehoben, nachdem eine ordnungs¬
mäßig Stalldesinfektion sia'tgefunden hat.

Wiesbaden, 8. Tezbr. 1920.
Der Landrat.

Nr. i25.  T~
D.« Rotlaufseuche unter dem Schweinebestand

des Karl Kaiser zu Erbcnheim, Frankfurterstr . 36,
ist erloschen und die Schluß-d sinfektion ordnungs¬
mäßig zur Ausführung gelangt.

Wiesbaden, 7. Tezbr. 1920.
Der Landrat.

die Schweizer Veldhypotheken in Deutschland und
h»wisse Arten von Frankensorderungen an deutsch«
Schuldner . Ministeriadirektor Simson begründet
den Entwurf . Ter Antrag wird in erster und
zweiter Lesung genehmigt, desgleichen auch in drit-
ter Lesung.

Freitag : Anfragen, unabhängige Interpella¬
tion über das Verbot des Vcamtenstreiks, Haushalt
des Ernährungsministeriums.

Aes-wMN,

NichiÄWilrchsr Teil.

Deutscher Reichstag.
m, Berlin,  g . Dezbr. Der Reichstag hat

heute die Besoldungsvorlage ln dritter Lesung nach
den von der Regierung geb.lligken Ausschußbeschlüs-
sen einstimmig angenommen. Nur einige Links-
unabhängige und Kommunisten stimmten dagegen.

Sitzungsbericht.
Am Ministertisch: Simons , Wirth , Koch,

Hermes und Giesberts . Etwas später erscheint
Reichskanzler Fchrenbach.

Auf der Tagesordnung stecht di« zweite Lesung
des Gesetzentwurfes betreffend den Teucrungszu-
fch'ag zu den Kinderzusch.ägen mit Wirkung ab 1.
Oktober 1920 für die Ortstiasse A mit 125 Prozent,
für die OrtsklasseB mit 100 Prozent , für die Orts¬
klasse ü mir 7ö Prozent . Ter Ausschuß beantragt
Erhöhung für Ortsklasse A auf 150 Prozent , für B
«uf 125 Prozent , für C auf 100 Prozent und für
D und E auf 75 Prozent . Außerplanmäßige Be¬
amte, die bisher nur 80 Prozent der Ortszuschläge
beziehen, sollen hierzu noch die übrigen 20 Prozent
und außerdem noch einen Zuschlag von 50 Prozent
erhalten.

Es ist ein schwüler Tag. Das Hau» ist vol.l b«.
fetzt, es herrscht ein Gehen und Kommen. Im Saale
die Türen stehen kaum eine Minute still. In den
Wande.gängcn gehen di« Abgeordneten eifrig auf
und nieder, t » bilden sich hier und da Gruppen.
Der Knoten wird in den Fraktionszimmern geschürzt
Pnd entwirrt . Hier wie im Saal « kommen die
letzten Stadien der Entwicklung zum Ausdruck.
Di« Regierung will den Beamten nur die Erhöhung
der Kinderzulag« bewilligen. Die Sozialdemokra¬
ten verlangen einen 60prozentigen Zuschlag zum
Erunilcchn , di« Unabhängigen eine gleichmäßig«
Zulage von 10000 Mk. im Jahre , die Deuischnatio-
n«.«n einen lOprozentigen Teurungszusch ag und
eine 80prozentige Kinderbeihilfe, ein Vermittlungs¬
antrag des Zentrums und der Demokraten verlangt
di« Auszahlung einer sofortigen Beihilfe. Ueber
die Notlage und über die Notwendigkeit schneller
Hilfe sind sich die Redner einig, die Sozialdemo¬
kraten, das Zentrum und die Demokraten. Nur
über die Mittel und Wege und über die Grenzen,
die durch die Leistungsfähigkeit dcs Reiches gegeben
find, gchen die Meinungen auseinander . Der
Dcutfä nationale H c r g t ist es, der an die gefähr¬
liche Munde den Fingcr legt. Er stellt die Frag «,
ob die Regierung mit ihren Vorschlägen das letzte
Wort gesprochen habe und was sie bei der Ab¬
lehnung der weitergehenden Anträge zu tun ge¬
denke. Das Wort „Kabinettkrise" fällt . Reichs-
finanzminister Dr . M i r t h sucht den allseitigen
Klagen über die Verzögerung iwr dringenden An¬
gelegenheit die Spitze zu nehmen, indem er auf die
Schwierigkeiten der notwendigen Verhandlungen
mit den einzelnen Staaten hinwies . Als Notbci-
hilfe stellte er eine Vorschußzahlung der Januar¬
gehäcker in Aussicht. Er erreichte damit aber nicht
viel anderes als ein spöttisches Gelächter auf der
Linken. Die Deutsch« Volkspartei stellte sich schwe¬
ren Herzens auf den Boden der Regierungsvorlage.
Die Debatte spitzt sich immer mehr zu. Die Unab¬
hängigen drohen mit dem Eisenbahnerstreik. Der
Demokrat Delius  begütigt die bewegten Ge¬
müter . Dis Beamten würden mit dem Ergebnis
»üfrieden sein, worauf von der 'Galerie aus star¬
ker Widerspruch erhoben wird. Der Deuischnatio.
nale Hergt  verlangt klare Stellungnahme der
Regierung zu den inzwischen abgcändrrten deutsch,
nationalen Anträgen auf 60prozentige Teurungs-
zuiaoe und abgestuft« Kinderbeihilfe. Aber der
Reichsfinanzminister bleibt .hart . Die Regierung
kann dis dcutschnaiionacknund die sozialdemokra¬
tischen Anträge nicht annehmen. Damit ist das
entscheidende Wort gesprochen, das die fernere Hal¬
tung der sozialdemokratischenTaktik den deutsch-
nationalen Anträgen gcgeniüber bestimmt. Diese
werden abqelehnt, aber auch die sozialdemokratr-
schen Anträge. Angenommen wird der Antrag der
Regierungsparteien . Die Abstimmung findet unter
großer Spannung des vollbesetzten Hauses statt.
Auf den Tribünen waren die Vertreter der Bcam-
tenorganifationen dem Gange der Verhandlungen
gefolgt. Leim Vekanntwerüen des Ergebnisses be¬
mächtigte sich ihrer naturgemäß eine gewisse Ent¬
täuschung.

Es folgt die Beratung de» Gesetzentwurfes
über da» Abkonimsn mit der Jchwsiz betreffend

Die Eutenkeuoke über die Rklnisierreden im besetzten
Gebiet.

Paris,  8 . Dezember. Aus dem Inhalt der
der deutschen Negierung übermittelten Note der Al¬
liierten bezüglich der Reden der deutschen Minister
im besetzten Gebiet teilt der „Temps" mit, die Note
weise daraufhin , daß eine Campagne organisiert
werde, die zum Zwecke habe, die Durchführung des
Versailler Vertrages in Erörterung zu ziezen. Fer¬
ner erklärt die Note, daß die Mitglieder der deut-
schen Regierung nicht mehr ermächtigt sein werden,
das Wort im besetzten Gebiet zu ergreifen, wenn sie
nicht vorher die Verpflichtung eingegangen seien, sich
aller Angriffe gegen die alliierten Regierungen und
den Fricdensvertrag zu enthalten.

Berlin,  8 . Dezember. Die Presse aller Par-
teien gibt ihrer Verwunderung Ausdruck über die
Nichtveröffentlichung der Ententenote betr. die Mini¬
sterreden im besetzten Gebiet. Die „B. Z. am Miitag"
sagt dazu : Welchen Zweck die Geheimniskrämerei
haben soll, ist unverständlich. Die deutsche Regiwung
beraubt sich durch ihre Geheimniskrämerei, die jene
der nichtdemokratischenZeit noch weit übertriift, de»
heute so wichtigen, ja beinahe einzigen Mittels,
unserer Politik im Auslands Eindruck zu oer<
schaffen und sich den Rückhalt einer starken Volks-
stimmunq für ihre Entschlüsse zu sichern.

Berlin , 8. Dezember. Das Reichskabinett
beschäftigte sich mit den drei Cntentcnvren, die den
deutschen Ministern das Reden im besetzten Gebiete
verbieten . Man wurde sich über den Inhalt der Note
schlüssig, die an die Entente abgehem soll. Es ist zu
erwarten , daß diese Note in den nächsten Tagen ab¬
gehen wird.

Eine Grüne Jnkernakionale.
München.  In einem Aufsatz des „Bayrischen

Kuriers " erörtert Tr . Heim den Gedanken einer
Grünen Internationale , d. h. einer internatio¬
nalen Vereinigung der Landwirt¬
schaft.  Der Plan sei von Ungarn, Holland und
den skandinavischen Ländern und neuerdings auch
von Italien und Spanien ausgenommen worden.
Die Lag« habe sich dann durch den Eintritt Frank-
r e i chs in die Bewegung geändert.  Die Tages¬
ordnung eines im Spätsomer zu Straßburg abqe
halterten Kongresses, auf dem die Schweiz, Holland.
Italien und die Tscheche! vertreten gewesen seien,
habe dahin gelautet, daß alle Länder Aufnohine
finden sollten, die zum Völkerbund  zugelassen
seien.

Die Zuckerernke.
Berlin.  Iin wirtschaftspolitischenAusschuß

des Reiichswirtschaftsrates machte Kommerzienrat
Untucht Mitteilungen über die Zuckerernte.
Im vorigen Jahre habe sie knapp 14 Mll 'ionen
Zentner betragen , in 'diesem Jahr « dagegen 23.
vielleicht sogar 24 Millionen Zentner . Dies« Ernte
oenüge für di« Bedürfnisse des Inlandes . Eine
weitere Steigerung bringe uns dem Zeitpunkte
näher,  da wir Zucker  a u s f ü h r e n und da¬
mit einen Teil der Einfuhr ausgleichen könnten.

Lloyd George der Monarchist.
London.  Wie die Blätter mellten, erklärte

Lloyd George auf dem Guildhall -Essen zu Ehren
des Prinzen von Wa es, die republikanisch«
Staatsform möge für einige Nationen gut sein, je
dochn i cht für das b r i t i s ch« R e i ch. Kein Prä
std«nt hätte für das britisch« Reich da» leisten kön¬
nen, war der König für das Reich gckcm habe ; kein
Sohn eines Präsidenten würde eine Stellung haben,
die ihn in die. Lage setze, das zu vollbringen , was
vom britischen Thronerben zustondcgcbracht worden
sei.

Die Seeschlacht am Skagerrak.
Aus dem amtlichen Bericht dcs Admirals Scheer.

B e r l i n. Der deutschen Presse ist der amt¬
liche Geheimbericht des Admirals Scheer vom 4.
Juli 1916 über die Skagerrakschlachtzur Verfügung
gestellt worden . Das Material soll dazu dienen,
der deutschen Presse einen sachlichen Vergleich zu
ermöglichen, wenn in England aus Drängen der
öffentlichen Meinung in der nächsten Zeit eine Ver¬
öffentlichung der Dokumente über diese Schlacht
' attfindet . Aus dem umfangreichen Bericht ver¬
öffentlicht die „Deutsche Mg . Ztg." den noch nicht
allgemein bekannten Vorgang : Die auf Veran¬
lassung des Admirals erfolgte Aufgabe des einge¬
schränkten U-Bootkrieges gesiaitcie im Mai 1916
die Mitwirkung aller fahrberesten U-Boote. Für
den Ende Mai geplanten Vorstoß waren wahlweise
zwei Unternehmen vorbereitet; die eine gegen die
englische Küste, die andere in das Skagerrak. Für
di« erster« war eine gute Lustschiffaufk'ärung uner¬
läßlich. Sie wurde als die Wirkungsvollere betrach¬
tet, es mußte aber auf sie verzichtet werden, weil
das Wetter ungünstig war . Aus diesem Grunde
erfolgte der Vorstoß nach Norden. Admiral Schcer
zieht aus der Scklacht felgende Schlußfolgerung:
Die Schlacht habe bewiesen, daß wir uns im Aus-
bau unserer Flotte und der Entwick.ung der einzer-
nen Schiffstnpen von richtigen strategischen uno
iaktischen Gründen Haben leiten lassen. Den Aus¬
schlag hat unmittelbar und mittelbar die weittra¬
gend« und schwere Artillerie der Großkampllchisfe
gegeben. lieber die weitere Kriegführung wird er¬
klärt: Ein sieghaftes Ende des Krieges in abseh¬
barer Zeit kann nur durch Niederringen des engli-
schen Wirtschaftslebens erreicht werden, also durch
Einsetzen des U-Vootes gegen den englischen Handel.
Admiral Scheer empfahl daher auf das Dringendste
bie Anwendung des rücksichtslosenU-Vootkrieges,
weil feiner Ansicht nach jede abgeschwäckte Form
dieser Kriegführung dem Wesen dieser Waffe wider¬
spricht und auch Zwischenfälle dabei nicht oermie-
»en werden könnt»».

Die preußisch« Landesversarnmlung überwi««
am Donnerstag den Gesetzentwurf über die Er-
wsiteru'ng des Stadtkreises Barmen dem Gemeinde¬
ausschuß miii> setzte dann die Ebatsboratüng fort,
und zwar bei der Berg -, Hütten- und SaKnenver-
waltung in Verbindung mit der zweiten urck»dritten
Beradurg des Gesetzentwurfs zur Ausschließung von
Steinkohlen und zur Abänderung des allgemeinen
Berggesetzes und des Knappschaftsgefetzes. Unter
den hierzu vorliegenden Anträgen befindet sich ein
von allen Parteien unterzeichrzeter Antrag , der den
staatstchen Bergwerksbeamten dos Bergwerksdirek-
tionsSeztrks Rockklnghausenvom 1. August 1920 ab
sti-r dl« durch das Spa -Abkommen notwendig ge¬
wordenen Pflichtüberschichten monatlich eine außer¬
ordentliche Vergütung gewähren will. Die Woiter-
beratung wurde 'nach längerer Aussprache aus Frei¬
tag vertagt.

Keine Erhöhung des Vrokpreifes.
Auf der Konferenz der deutschen Ernährungs¬

minister in Weimar erwiderte Minister Hermes auf
die Frage , ob «ine Verdoppelung des Brotpreises be¬
absichtigt und erwogen würde , daß eine Erhöhunv
des Brotpreises in einem Augenblick, in dem die
Verbraucher ohnehin stark belastet würden , nicht an¬
gängig wäre . Eine Beseitigung der Berbilligungs-
zuschüffe des Reiches auch b"im Brot müsse erstrebt
werden, bloß um das falsche wirtschaftliche Bild
unserer Ernährungslage zu beseitigen. Eine Aend«-
runq aber sei nur mit der Zeit und unter Berück¬
sichtigung der Traeifähigkrit der Verbraucher möglich.
Ein allgemeines Kuchenbackoerbot wurde nicht für
zweckmäßig gehalten, wohl aber ei" « Vermindertine
des den Konditoreien zur Verfügung stehenden
Mehls empfohlen.

Ein Konkurrenzunkernehmen des Völkerbundes?
Genf,  S. Dezember. Immer mehr gewinnt in

den Kreisen der Delegierten die Ansicht die Ober¬
hand, daß Argentiniens Zurücktreten auf den Ein¬
fluß der Bereinigten Staaten zurückzuführen ist, da
Hardinq  selbst im Gegensatz zu dem Wilson'schen
Völkerbund ein von ihm ins Auge gefaßtes Kon¬
kurrenzunternehmen  ins Leben rufen
möchte. Uebrigens sollen die argentinischen Delo¬
gierten vor ihrer Abreise angedeutet haben , das
wahrscheinlichAmerika die von ihnen vorlanoton
Forderungen als Bedingung sojnes eventuellen Ein¬
tritts in den Völkerbund durchsetzen wolle. Da nun
auch amerikanische Offiziere Araentinien zu seiner
Haltung bealückwünschthaben , «rsch"int das anfangs
rätselhafte Verhalten ziemlich aufgeklärt.

veukfch-Oesterre'ch.
Wien . Die Bundesversammlung

mählgr Dr. Michael H ai n i sch zum Bundes-
vräsidenten.  Der g-ewäMe Buntdesurälideni
gehört keiner Partei an . Er hat sich schriftstellerisch
und praktisch auf -mrtionalökonomi'schom und sozial-
ookitischem Gc-ütet betätigt . Der Präsident ist 60
Jahrs cckt.

Kleine Mtteilunflen.
Saarbrücken. Staatrrat Rault , der Präsident

Ser Regierung des Saargebiets , hat dem Ent¬
schluß gefaßt, einer großen Anzahl von ausgewiese-
ren Personen die Rückkehr in die saarländische
Heimat urd dcn dauernden Aufenthalt dort zu ge¬
statten. Dieser Entschluß bezieht sich jedoch nur
auf Personen, die im Saargebiet geboren sind.

hmz Brüssel/ 8. Dezember. (Havas .) Zum
Schluß der heutigen Kammersitz mag gab ein Tri-
bünenbesucher drei Reoolvcrschüsse ab unter dem
Ruse: „Ich war vier Jahre lang Kriegsgefangener
n Deutschland, habe aber seit meiner Rückkehr
loch kein Recht erhalten . Ich habe gejchosien, um
gegen die Art und Weise zu protestieren , wie man
die alten Kriegsgefangenen behandelt ."

Der 18. Januar als Nationalfeierkag . Zwischen
der Reichsregierung und den Landesregierungen
finden zurzeit Verhandlungen über die Frage statt,
ob der 18. Januar 1921 als Nationalfeiertag began¬
gen werden soll. Es ist anzunehmen , daß die Frage
in bejahendem Sinne  gelöst werden wird.

Berlin . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " ist
von gut unterrichteter amerikanischer Seite ermäch¬
tigt worden, die Darstellung nachdrücklichzu demen¬
tieren, als habe sich Slmerika dem Vorgehen der En¬
tente gegen die Minister Fehrenbach ü. Dr . Simons
angeschlossen.

mz London. Ende November betrug die Zahl
der im Arbeitsministerium eingeschriebenen Ar¬
beitslosen  251000.

Der Friedenspreiskrüger . Es verlautet , daß
Leon Vourgois die eine Hälfte des Friedenspreises
und Wilson die andere Hälfte erhalten soll.

Athen. Der Ministerrat hat König Konstantin
offiziell das Resultat der Abstimmung mitgeteilt und
ihn ersucht, nach Griechenland zurückzukehren.

M SM. greisi MM « .
Hochheimer eokal-Alichrichkerr.
Hochheim.  Stadtoerordnetenver-

sammlun 'goom 8. Dezember , Anweseyd
sind vom Magistrat die Herren Bürgermeister Arz-
bächer, Beigeordneter Pistor, Magistr .-Schösfen
Krö.chÄ u,j5 21. Siegfried, sowie sämtliche 18
Stadtverordnete. Die Sitzung leitet Stadtv .-Vor¬
steher Mt . Als 1. Punkt der Tagesordnung n -er-
d:n die Berichte der K a f f en p r ü f u n g e n vom
25. Oktober und 25. Nov-cmbcr verlesen, bol n-olchen
sich keine Anstände ergeben haben. — 2. ErhL-
h u n g d e r Vergütung d e r H a ndar  b e i t s-
l e h r e r i n. Auf Vorschlag der Tchulaeputa .lon,
welchem auch der Magistrat zugestimmt hat , wird
dsschlossen, die Vergütung der Handarbeitslehrerin
auf 2210 M. zu erhöhen. - 3. Llnnahme eines
Nachtwächters.  Auf das Ausschreibon der
Stelle hat sich nur Georg Born gemeldet, dom die
Stelle übertragen werden soll. Die Versammlung
ft.mmt zu. Aus Anfrage des Staidtv. Treber wegen
Bs chasiung warmer Kleidimg für die Nachtwächter
teilt Bürgermoistcr Arzbächer mit, daß die An-
chafsung von Mänteln in die Wege goloitet ist. —
i. A u s f ü h r u n g s b est i m m u n g e n d e r B e-
foIdung der Gemeindebeamten.  Die
llusführungsbostimmungen entsprechen insofern
nicht den gesetzlichen Bestimmungen, als die Ge-
pährung der Kirdrvbnihilfe nur bis zum 16.
Jahre vorgesehen, während diese vom Go'etz bis
'um 21. Jahre _vorgeschricben ist. Die Finanz-
lommission schlagt entsprechende Aendorung vor
und der Magistrat hat diesem Beschluß zugestimmt.
Die Versammlung erklärt ebenfalls 4hr Einver-
'tärdn 'is. — 5. Verkauf einer kleinen
Parzelle im Distrikt Daubhaus.  Es
ardelt sich um don sogen. Wendeplatz, der durch

die Aufteilung des Lembachfchen Grundstückes über»
lvssg grwoyden' ist und den die Stadt Frankfurt
rnzuklmfen boabsichll-t . Die Größe beträgt 47
duad-atmeter. Die Nnanzkom,Mission hat gegen
) >: Veräußerung nichts einzuwenden, wenn die
'lrlie ' er ksinen Einspruch erheben, desglÄchcn der
MaMrat . D'e Einspruchrbörecht'gten haben sich
m:t der Beseitigung des Wendeplatzes einverstam-
den erklärt. Stadtv , Soiler hält den Preis zu ge-
'ing. Stadst». I . B. Siegchicd sagt, daß bei oinor
höheren Fordorurg die Ecke liegen bleiben und der
vtadt nur Kosten verursachen würde . Die Der-
'mimlurg stimmt hierauf dem Verkauf zu -dem
Proi 'e von 5 1 . zu. — 6. Beitrag zu Hoch¬
wasserschäden.  Die Schäden von Privaten
und für Hockche'im mit 7399 M. fcstgvstellt wobden.
Tine Entschädigurg aus den der Rogierung in
Wiesbaden zur Verfügimg stehenden Mitteln von
'»00 000 M. erfolgt nur dann, wenn Kreis und Ge-
momde je ein Viertel des Betrages tragen . Der
Magsitrat ist borcit, den Betrag zu übernehmen.
Rach längerer Debatte für und wider , an welcher
-ich de Stadtv . I . B. Siegfried, Kremer , Abt,
A. Traber und Bürgermeister Archächer hokHsGgW,
wird bo chlosien, den Antrag cm den Magistrat zu-
rückzuocrweisen, um nochmals mit den Geschädig¬
ten in dieser Angelegcnheit zu verhandeln . — 7.
Wahl von 3 Mitgliedern zur Woh¬
nungskommission.  Da nach Reichrgchetz
)as M '-eteinigungsamt eine Besch wer«-Instanz über
die Wohnungsämter geworden ist, haben die dlosom
rngchörenden Mitglicdor aus den Kommissionen
'uszusche'Den und 'haben in diesen nur beratende
Stimme. Es fchoiden demnach aus der Woh^u gs-
kommiffion aus de Herren KrS'chöl und Herpel,
ür welche Neuwahlen stattzufindon haben . Außer¬

dem ist für Herrn Joh . Wic-aand, welcher a-usaeschie-
den ist, Ersatz zu wählen. Vom Haus- und Gru jV
b' sttzerverein sowie vom Mieteroerein sind Bor»
chläae gemacht worden, welche jedoch nöckit säm ich

da Billigung der Versammlung firüden. Es werden
chlieflch gewählt: Franz Klein, Ks'par Schre 'der
und Georg Kohlhö'er. — 8. Antrag der soz .-
d em. Partei betr . 21n schaffu  n g eines
F u h r w e r ks b e t r i eb s. Anlaß zu dom An¬
trag find hauptsächlchdie bei einer Beerdigung
kürzlich vorgckommenenVorgänge, wobei die von
einem jueNdlichen Führer gelenkten Pferde am
Duichtzohan waren. Stadtv. Seiler begründet den
Antrag, der von seiner Fraktion schon ein 14. 2.
und 25. 3 gestellt worben sei. Die Gemeinde
brauche das Fuhrwerk nicht bloß für den Lckichen-
wagen, fordern auch für die Herbeiifchaffun-g von
Lobensmittcln. Außerdem soll der kleinen acker¬
bautreibenden Bevölkerung bei dan- in cbschbar-er
Zeit beoorstoheadenArbeiten Reck-N'Uirg getragen
werden. Durch den Frost sei viel Arbeit Leger» ge»
bstoben; hätte die Gemeirde Gespanne ( -.Habt, dann
hätte mehr Arbeit geschasst werden können. Stridtv.
I . B. Siegfticd sagt, es hätte nach der letzten
SitzungL-w Lebensmisteltommiffionnicht viel gc°
ehlt, da hätte er selbst di-o'cn Antrag gestellt, ob¬

wohl -er iw Schwierigkeiten kenne. Von einem
Boomten sei ihm mstgetvilt worden, daß eine Fuhre
500 M. Hotrtstet habe, was die Lebensmittel stchr
verteuern würde. Wie er jedoch festgestellt habe,
se':cn Niemals 509 Mark geiordert -worden; das
Hö-chfte fei die Hälfte, mch auch das halte er nock,
für sehr hoch. Nun sei ihm mitzctrilt worden, daß
zwei Fuhrleute sich bis 80  M. herunter -unterboten
haben. Wenn die Gemeirlde-einen Vertrag ab»
schließen würde, würde sie sehr billig dabei fohr-on.
Er -erbiete sich, die Leute namhaft zu machen.Würden
die Mißsiände nicht-bald behoben, -dann stimme er
für die Beschaffung eigenen Fuhrwerks, ganz -gleich,
was es kostet. Bürgermeister Arzbächer betont,
daß die B-mühungen zur Beschaffung billiger,



Fuhrwerk» immer im Gange gewesen seien und
Len Magistrat fast -in jeder Sitzung beschäftigen. Der
betr . von üem die Aeußerm .-z Hosr den
-«MtzsbKchen Preis von 5CQM . für Die Fuhre
komme, werLe zur MchewftWt gezogen werden.
Die L-rfchafjur.-Z eigenen Fuhrwerks yei seine Ab¬
sicht schon vor . d,m K- ic-ge g-ewssen. EchSffe 21.
Siegfried fugt, daß die- Seche mit den Fuhren im
Magistrat sehr genau übernacht werde: die Fuhre,
um die es sich bei den 250 M . handle, sei außerye-
-wöhi.lich schwer gewesen. Es scheine hier irgend
-etwas oorzuliegen, dem auf den Grund gegangen
-werden müsse. Stadto . Grohmann glaubt, daß sich
bei Abmachungen mit irgend - welch,.« Landwirten
dieselben Schwierigkeiten - ergeben würben . Das
beste wäre, . eigenes Fuhrwerk anzuschaffen. In
Weisenau habe sich dasseche gut rentiert , die Ge-
moir.de habe noch 60 000 Mk. gut gemacht. Es stän¬
den hier zwei Pferde , die gemietet werden könnten,
auch mehrere Wagen seien zu haben. Stadto . I . B
Siegfried ist für Zurückvrrwrisung an den Magi¬
strat , um Len vorliegenden Angebot. « nähertr -tei.
zu können. -Stadto . Seiler schlägt vor, sich mit
zwei französischenPferden , die in nächster Zeit ab-
«rsüsß««' werden sollen,' zu behelfen. StadG . Dr.
Wi ' s beleuchtet dis Sache vom praktischen, kauf¬
männischen, finanziellen Standpunkt und wünscht
vom Magistrat die Beschaffung genauer Unter¬
lagen. Die Unzuträglichkeiten, wie sie sich bei der
Beerdigung eingestellt haben und die ihr . « Grunh
iS der Anschaffung eines neuen Pferdes hatten,
dürften -sich nicht wi derholen . Wer das Fahren
des Leichenwagens übernimmt , müsse auch selbst
fahren . Nach werterer Aussprache, an welcher sich
noch die Stadtv . A. Treber , I . B . Siegfried,
Er .dcrs II (welcher besonders auf die Schwi>rla-
fei't der Haferbefchaffung hinweist), Kremer und
Bürgermeister Arzbächer beteiligen, wind Zurück-
verwei-sun-g der Bor ' age an den Magistrat beschlos¬
sen. — 9. Antrag d-r soz.-dxm. Partei betr. Ab¬
haltung eines zweiten Marktes.  Der
Antrag geht dahin, daß die Stadt soft rt alle Maß¬
nahmen trifft um den Frühjahrsmar ' t wieder <u*f*
leben zu lassen, damit er nächstes Jahr erstmalig
abgehalten werden la-.m. Die Marktkommisston .M
sich mit dem Antrag beschäftigt: sie hält Montag,
den 14. März und für dle Folge -den zweiten Mon¬
tag im März , für den günstigsten Zeitpunkt, Ter^
Magistrat hat dem. Antrag .zugestimmt. Stadtv.
L B. Si '.afri ' d sagt, dieser Ostermarkt habe bis zum
Jahre 1813 bestanden, sei dann aber eingegangen,
well sich 5ie Bauern grweiae :t haben, ihre A-cker
im Frühjahr zum -weiten Mal zur Verfügung zu
stellen. Es fei daher eine gute Lösung, daß der
Markt an den Weiher verl-gt worden sei. Ter
vergangene Markt war de.r erste, der sich rcrti -rt
hat . Die Lage von Hochheim, chn-e j-den Wa d,
bitttt wenig Anziehung, cs müsse dahe das, was
geboten wird, w-ahrger ommen werden, wozu sich
der Markt , der einen großen Ruf geni-' ßt, beson¬
ders eignet. Für industrielle Anlagen fei das Ge¬
lände in Hochheim zu teuer . Man sollte es mit
dem Markt probieren, cs sei kein Schaden für Hoch¬
heim, jeder habe davon stillen Nutz-n. Bürg ^r-
m-eister Arzbächer hä .t cs still empfehlenswert, dem
Antrag -j-tzt, da wir einen festen Platz haben, näh-r-
zutreten und die Genchmigu- g. der Austich-tsbe-
höllde zu erwirken. Stadtv . Seiler stimmt de i Aus¬
führungen Ms Stadtv . Siegfried bei und erinnert
die landwirtfchastlickcn Rereiniann ^en an die gün¬
stig? -Gelegenheit, Tierschauen mit Prämiierung für
Rindvieh, Gestügel usw. mit dem Markt zu verbin¬
den. Vielleicht lasse sich auch ein; Pf«ll̂ el»tterie,
-die st ihr viel Geld «inbrinren würd", damit verbin¬
den. Stadtv . I . B. Siegfried glaubt nicht, daß sich
dir Lotterie ausführen lass-' , sie sei früher , als man
sie zwecks Anlauf eines festen Marltp 'aMs b-mn-
tragt Habs, obae'chnt worden. Was dis Kl-einticr-
fchau arlangt , so weift er auf das Fehlen eines er¬
forderlichen- großm Raumes hin. Dageg' n kö" "te
einer Verlosung nähergttretm werden. Die Ver¬
sammlung erklärt sich hinauf mit dem Plan der
Abhallung eines zweiten Marktes am zweiten Mon¬
tag im Mär ; einvsrs andrn . — Ist. A-nt .ag der soz.-
d' m. Partei betr. B r e n n st o f f v e r s o r g u n -a.
In dem. Antrag wich dar -gel-aj, daß die Brennstoff-
ocrsor-gung im Landkr-fts Wiesbaden ranz unzu¬
reichend ist, im Gegensatz zur Stadt Wiesbaden,
wo sogar noch Z-vsatzknr-t-n äuen-g-den werden. 7 a
-die Köhlenverkaufsg-' s--llsch-aft Brennstoff reichlich
zur Verfügung habe, so sei cs nickt von d-' r stand zu
rveiftn, daß ohne Wisftn- und Willm der Bertsi-
lungsstelle irgendwelche Handlungm vongenommen
worden, die den Landkreis benachteiligen. Der An¬
trag g-' ht dahin, Dsra- lgffun-g zu nehmen, daß lick
sämtliche LgndgeM.einden hiergegen zusammenschlie¬
ßen, um festz-u-stellen, warum ein großer T il der
Kohlenbezuasschttne riebt be'i-cfert wird und was
Mit dem Brennstoff geschieht. -Es soll verlangt
-werden, daß dm Landkreis mit den anderen Krei¬
sen -gleichgestellt wird. Sollte von irgend einer
Stelle versucht werden, die Angelegenheit . ver¬
schleppen, so soll rücksichtslos bis zu den höchsi-m
Stellen , cD'l dem Reick-tag aca-angen werden. In
der Aussp-ache, an der sich Bllraerweister Arzbächer
und die Stadtv . Tr -' ber, I . B. Siegfried und Groh
wann beteiliam, wird -die wa -aelbaste Zuttilunc
von Brennstoff für stockbeim scharf vcrurtei 't , auf
die nachteiligen gesundheitlichen Folgen bei eintre-
tender strenger Kälte bin êwieftn und derckMaM-
strat mit der Wahrnehmung der erforderlichen
Schritte beauftragt . — 11. Zustimmungser-

' kl ä r u ng zu einer bewilligten G; l -d-
ausnahm  e. Es handelt sich um -di; Aufnahme
von Ivst.Ostst Mark für Woh"-ungsbguten , wobei
noch zur Verzi.nsungs- und Tstgurasquote die Zu¬
stimmung zu erteilen ist. Auf Vorschlag der Firanz-
kommilli-on, dem sich der Magistrat angg -blossen
hat, wird beschlossen, das Kavital mit i 'A Prnwnt
Verzinsung ohne j'gliche N«b.-mk»st«n und 1 P "o».
Tilgung aufzunchmen. — 12. Wahloorschlag
für das Kreismohlfo . btsarnt , Abtei¬
lung Jugend  p f l e g s. Hpchhcim wählt mit
Biebrich ?«,stammen einen Vertr -t-r aus -d<-n ft-em
Amt angeschloffen-n Vereinen . Die Wahl fällt auf
Herrn Ad. Wallenwein . — 13. Steuerorbnura b-tr.
Erhebung einer Gemeinde - Einkom¬
men st euer von dem rcichssteuerfreien
Einkommen.  Es cntspinnt sich hierüber eine
längere Debatte, an der sich Bürgwmeister Ar
bäcb-r urd die Sladtv . S ' iler, Enders , Tr ' bw, I.
D . Sicgfrmd, Grohmann , Hummel urd Kremer be¬
teiligen. Die Vertreter der so->.--dem. Parteien spre-
äfen -sich für 2lh-'sthnuna der Steuer aus . Da noch
die- nätla -n Unterlagen sthlen, um die Wirkung d r̂
Sicu »r überst-he« zu können, findet der B---rsch'aa,
die Vorlage nochmals an die Finanzkammisfinn zu
rück' uverme-sen, die Zustimmung der Versamm¬
lung. — Mitteilungen.  Stadtv . G'-nb^ a- n
fraat , warum das lebte M ' bl n" f d-' m Ratbanst
v-nt-ilt -wurde und nicht b' i den Bäckern, wobei die
Leute lange warten muhten . Bürgermeister 2lrz-
bSebm erntmo-tet, daß dies auf Anordnung W
Kreises geschehen H , um eine Ueberwachv" g der
Ausgabe zu ermögliche" . Mch . weiterer B-spre-
chu.ng dieser .Angelegenheit wird die Sitzung um
8.8L Uhr- gcschiossen.

Der Lese verein für den Land¬
kreis  ist nach einer mehrjäh -lgen, durch L:e
K-ricgsve-rhhllmisse mr -nchMen Untc-rbrechun-Z wie¬
der aus der Lf.snt7.chen Buh .» e-fchlenen. Wenn

csch während des Krieges und nach, dem Kriege
.ln der S .-ll: we-li-c-rgrar -beltet hat durch UnLscheU-
tur.g der Büchc-reicn -und durch Versorgung- der
Mllglicdrr rnit .- ulrm Lefcstc-ff, so ist es doch mit
Dank zu begrüßrn , daß der Borsterd mit den Ob¬
männern der Ortsgr -uppe-n in Grmllim.chast auf
Mittel urd Weg: sinnt, -wie der Krö-slstfe-r-ercin noch
weiter auszubauen und zu noch -größerer Wirk.am-
feit anzufporncn fei. Lardrat Schl-lit hatte am l:tz-
len Mittwoch die Obmänner der Ortsgruppen
nach Wiesbaden eir -berufsn, um dem Verein w-l-e-
r :r m-ues Lüben oi-nzuhauchen. Infolge anderw-ei-
l'.zer Ause.mmonsetzung des Kr-elsausschushes muß
auch für den Krc-isl-efeverein -ein ®anj . ar.terer Vor¬
stand gewählt werden .- Der nächsten Ichrssve -r-
fammlung, die oorausfich-ll-' ch fch-on im Januar ^n.
I . in- Erbcnheim ßdatMdc« soll, werden di-csb-czüg--
liche Vorschläge.-gemacht werden. Zum oorläuf gen
Vorsitzenden -ernanr:t-e die Der-fam-ml-u-ng Lan-drar
Schlitt.  Dichor nahm die Wahl -dankend an, er¬
innerte an die M -tanbeit seines Vorgängers bei der
Lösung der Ve-.'-7n -:-aufx:be und schlug vor, den
aus dam Kreise rerzog-enen Kammerhcrrn von
steimburg zum Ehrenmitglied  zu er¬
nennen, welchem Antr-eg -cinhelllg Folge geg-oben
wurde. Hierauf erstattrle Haup.lchrer W i tt .g.-en-
Norder-stadt -den Bericht über die Tätigkeit des Ver¬
eins während der letzten Jahre urd bemerkte u. a>,
daß die Mibgliederz-chi von Jahr zu Jahr gewachsen
sei, während die Buchellbestär.de nicht solche Fort-
chritte hätte mawen können, dall manche Bucke-
rc-i-en sogar starken Schaden gelitten hätten. Auf
grund seiner Ersah-rungen gab er sodann gute Rat-

l-a. in-m-sich;r .Werfe b-n-e Gefurd -raa -in die
Wege geleitct w-crden müsse, und bat schli-eßkich, ihn,,
aer nunmehr über 20 Jahre die Geschäfte des 1.
Schriftführers und Rechners tzeführt, in Anbetracht
stin-es hohen Alters von diesen Llemtern zu entb.n-
den. Die Ge'chäftsft-hru-ng wu -de sodann- dm
Kreis-Ju -ge-ntz-xfl:ger Ph-lippi vorlä-ufi-z übertragen.
Ihm wie auch ste-rrn Kre-is-sekretär Hagedorn, der
e-it Bestüh-en des Der-ai-ns Mit Herrn Wittgen Hand

in st« d c-arbeltc-t, sprach d r Vorsitzende den Dank
des Vereins aus . Tarn wurde eine Kommiss:on
'.ewäh' t zur S .-tzungsäntcru >->, die durch Ke r.-ouen
Verhiil -rl.sse nöllg geworden sind: es sind dies die
Mtt-a' i-.-der : Lehrer Racky-Schierstcln, steuprsihrc:
.E.N er Wall au, Pf -w' -er ste-mmw-ichrErbenheim

und Pfarrer Kloi-n-Flörshc-im. Die Beratungen
üher die w-eitere Beschaffungvon Dächer f-üh-r-i-e vor-
läufig' zu keinem -bindenden Desch-luß-, dag-og-en be-
m-lvß man einstimmig de Be-̂ affung von Kalen-
-lern-, yon denen jedes M-itg-l-ed gegen Entrichtung
von 1 M. ein Stück cllhal'.en fast. Den Derelnsmit-
gliedern, die -gc-witz -alle' schon aus den üblichen Ka°
erstsr -warten , sei deshalb schon heute verkünlv'.gt,

daß die Kche. ider. sicher -und b-ald kommen,
* Durch Dersüyur-g des Reichswchrministe

riums ist, wie uns das Bersor-gungs-amt Wiesbaden
mitteilt, der Schlußtermin für Anträge auf
C ha ra  k t e re  r h ö hun  g auf den 20. Dezember
1920 festgesetzt worden.

* Die Brotkarte  besteht jetzt 300 Wochen
gleich 2100 Tagen . Wann wir sie wieder los -wer¬
den, erH haute noch in un-gewisser Ferne.

* Vom Rcichsarbeitsmimst.erium wird mitge¬
teilt: Den Gemeindebehörden wurde bisher auf Lln-
rrag regelmäßig das Recht erteilt, auch Räume in
Reubauten  zur Unterbringung Wohnungs¬
suchender zu beschlagnahmen. Nach den gemachten
Erfahrungen wirkte diese-Befugnis vielfach hemmend
vaf den Anreiz zur Herstellung n-'uer Wohnungen.
Der Reichsarbeitsminister regte daher bei den Lan¬
desregierungen an, awzu.ordnen, daß die. auf Grilnd
des Wohnungsmangelsqesetzes erlassenen Anord¬
nungen auf Räume in Neubauten keine Anwendung
finden sollen. Die Räume in Neubauten werden
hiernach d"r Beschlagnahme nicht unterliegen.

* Gehaltszahlung am IS . Dezember.
Der Reichrfinanzminister hat in der gestrigen
Sitzung des Reichstages angekündigt, dis Regierung
habe ihn zu der Erklärung ermächtigt, sie sei damit
einverstanden, daß den Beamten das am 1. Januar
n. I . fällige Gehalt schon zum 15. Dezember ausge-
zyhlt wird, damit die Beamten vor Weihnachten
Geld in der stand hätten. Der preußische Finanz¬
minister Lüdeman.n beabsichtigt diesem Beilpiel in
Preußen  zu folgen und sich von der Slaats-
eegierung eine entsprechende Ermächtigung erteilen
zu lassen.

* Die neuen Einmarkscheine  kommen
setzt mehr in U-mlaus, machü-em die Reichsbank in
dcn letzten Tagen größere Posten a-usgege-ben hat.
Allerdings stöß-t man anfangs , auf W-Devstanld. weil
ale ganze Ausführung der n-eu-en Scheine sehr ver-

isst irmiS mtiitt. iMi.mtTIfii.rTi:A -nrt frriTTiliV' Siiirfc

vornehmen lasten. Um die von bücherführenden
Steuerpflichtigen eingereichten Bilanzen auf ihre
Richtigkeit nachzuprüsenzu können, sind bei den Fi-
napzämtern jogenannee Buchprüfer angesteüt. Das
Finanzamt ist ferner in die Lage gesetzt, durch Gllld-
jjrafen die Durchführung etwaiger Anordnungen in
Bezug auf Nachprüfung oder Abschätzung auf Kosten
des Stcuorpfiichtigcn zu erzwingen. Aber nicht blr-ß
üer Steu-erpfirchtrge selbst, sonöcrn jeder dritte —
mit Ausnahme der nahen Angehörigen — hat dem
Finanzamt über alle Einzelheiten, die für die Ver¬
anlagung von Bedeutung sind, Auskunft zu geben.
Die Pflicht der Auskunftserteilung trifft auf die Be¬
hörden und deren Beamten zu. Auch in die Depots,
Tresors oder Safes des Steuerpflichtigen kann das
Finanzamt Einsicht nehmen lassen. Das Vankge-
aeimnis ist aufgehoben, Oeffentiiche und private
Banken, Sparkassen, Postscheckämter, Schuldbuchoer-
waltungen usw. haben Kundenverzcichnisse emzu-
reichen und in einzelnen Fällen Auskunft über die
Richtigkeit der Angaben steuerpflichtiger Kunden zu
geben. Sämtliche Reichs-, Staats - und Gemeinde-
behürhen und Notare , sowie Berufsverbände und
Vertretungen usw. haben den Finanzämtern jede zur
Durchführung der Besteuerung dienliche strlfe zu
leisten. Sämtliche Behörden und Beamten haben
Steuerzuwiderhandlungen , die sie dienstlich erfahren,
den Finanzämtern mitzuteilen. Die Strafe wegen
Hinterziehung — wobei der Versuch der strafbaren
standlunz dem ausgesührten Delikt gleichgefttzt ist
— ist gegenüber früher ganz erheblich verschärft.
Steuerhinterziehung ist mit Geldstrafe im fünf- bis
zwanzigfachenBetrage der hinterzogenen Steuer be¬
droht. Neben her Geldstrafe kann auf Gefängnis
bis zu fünf Jahren erkannt werden. Zugleich kann
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

rüdc-rt ist und m-an- unwillkürllch an fremde Stücke
rmkt. In einiASn- TaHe-n wird das Pu-bt-ik-um
chon bester mit den Schemen vertraut fein.

* Besatzunaszulage für das besetzte
Gebiet.  Eine Anfrage des Abg. Merx (Köln)
gelegentlich einer Ausschußsitzung der Preußischen
Landesoersammlung wurde vom Finanzministeriiim
dahin beantwortet, -daß nunmehr , wo das Reich
80 Prozent zu den Kosten bewilligt habe, die Nach¬
zahlung für di« Zeit vom 1. Januar bis einschließ¬
lich 30. Juni 1920 voraenommen werden könne. Auf
Nachfrage des Abg. Merx (Köln) bei den einzelnen
.Ministerien konnte festgestcllt werden, daß der
>7. Dezember als Tag der Ausmhluna festgesetzt ist.
Hierdurch kommen — hoffentlich — sämtliche preu¬
ßische Beamte des besetzten Gebietes noch vor dem
Weihnachtsfests in den Besitz der Nachzahlung.

GeUüm MmkMeNM.
Die Machtmittel der Steuerbehörde.

Bielfach wird in der Ocffentlichkeit behauptet,
daß es für die Steuerbehörde so gut wie unmöglich
sei, da» steuerbare Einkommen eines steuerpflichtigen
öewerbetreibenden und Landwirte richiig zu er¬
mitteln, während bei den Angestrlllen, Arbeitern und
Beamten die Feststellung ihrer Einkünfte verhältnis¬
mäßig leicht sei. Jedoch ist die Ermittlung der Ein¬
künfte bei selbständigen Erwerbstätigen nicht un¬
möglich. Sie hängt in erster Linie von der Mit¬
arbeit der Steuerausschüsse  ab . Der Be¬
reich dieser Ausschüsse erstreckt sich setzt— im Gegen¬
satz zu früher — auf kleinere Bezirke. Ferner wer¬
den von den Finanzämteni Sachverständige au Rate
gezogen, die die wirtschaftliche Lage der Steuer¬
pflichtigen zu beurteilen verinögen. Dazu kommt,
daß jetzt den Fingummtern im Vergleich zu trüber
bedeutend größere Machtmittel geoenüber den Sieu-
"rpflichtigen eingeröumt sind. Auf Verlangen de»
Finanzamtes hat d"r Steuerpflichtige die Richtig¬
keit seiner Steuererklärung nachzuweisen: gibt er
keipx̂ genügende Erklärung ab, dann kann da»
Finanzamt das Einkommen schätzen: es kann ver-
längen, daß die b-haupt.eten Tatsachen durch Ver¬
sicherung an Eidesstatt erhärt -tt werden, und es-kann
schließlich durch Beamte die Grundstücke und Räum«
de» Steuerpflichtigen betreten und im steuerlichen
Interesse nötige Abschätzungenan Ort und Stell«.

fc Dierbaden . Der Verlauf des Diehmarktes
am Donnierstag war -etwas gedrückt, der Austrieb
.wurde ausve:kaust. Di«. Pr -eiif« hielten bei Rirdern
Si-e Höhe wi« am Montagmarkt , bei Kälbern, Schu¬
fen u. -d Schweinen sprangen sie dag-egen- etwas
herab.

fc Mi!itär -Pp>l'.z«ig«richt. Di« Verordnungen
der Befatzu-ngs-behörde „Kenntlichmachung 2er
Preise in Len Schaufrnstcrn" -betreffend, werden
.mmer noch außer Acht gelassen. Me Gegen-
stände in den Schaufenstern muffen mit deutl.ch
sichtbaren Auszeichnungen versehen sein, desgleichen
such die in den Läden zur Schau gestellten. Das
MÄiiär-PolizeiHericht sah sich deshalb oerruläßt , u.
a den Gefchü-ftsführer G. S . von der Teppich' ir-
ma L. ©.., G. m. 6.  H . in Wiesbaden, der Teppiche
im Werte bis zu 25.000 Mark wohl auszeichn«re,
solche aber von 180 000 M. nicht,.zu 500 M. ' tzetL-
strafe zu verurteilen Außerdem bcftim'nts das
Gericht d>e Pu -dlikatioii d̂es Urteils acht Tage lang
in zwei Wiesbadener TaHesbiättenr und Änbinr-
gung desselben 32 Tage hindurch an dem Geschäfts-
lokal der Firnm — Die Gem-üsehändlerim 8. F.
in B -ebrich erhielt aus demfel-bem Grunde eine
Geldstrafe von 50 Mark , einmalige Urteiispublika-
tlo» und Aushüngung des Urteils 30 Tage hin¬
durch in ihrem GeschLstslokal — Fräulein E. st.
aus -Biebrich wurde urcyrn unkorrekten Verhaltens
in «ine Grik-strefe von 400 Mark genommen. —
E. G in Bubrich bekam wegen desselben Äers-chls
ewe G-i-Idstrase von 100 Mark. — Pässe mitzu-neh-
men vergessen auch noch viele Einwohner . Das
Gerichr verurteilte deshalb 11 Einwohner aus
Wieste den, Rieft, Marxheim, Schierstein, Geisen¬
heim, Bierstadt/ Geinsheim und Trebur zu Geld¬
strafen.

wc. Die dieser Tag« bei Schierstein durch die
hiesige Gew-erbepoli-ei beschsa-gncchmte Fuhre hatte
etna 20 Zentrer Getreide ge.aLen, welches aus der
Gegend von Birgen sflammte und dessen Bestim¬
mungsort Dotzheim war.

wc. Der Landesausschuß hat dem Rassauischen
5>ei's;ätter.vertand für L-ungenkranke für seine
Lungen-steilslätte bei Naurod einen Kostenzuschuß
in t)öhe von 20 000 Mark bewilligt.

wc. Aus einem Kaffee an der Marktstraß«
find nachts mittelst Einbruchs eine goldns Damen
Deckeluhr, eine eiserne Kassette mit etwa 150 Mk.
Inhalt und wettere 05 Mk. bar eniwonüct worden.
— Aus einem Geschästslokal an der Bahnhofstraße
wurden 2 goldene Herrsnuhren mit abnehmbarem
Deckel sowie eine Doub.e-Uhrkette gestohlen.

Johannisberg . ' Aus dem Leben des in den
Jahren non 1838 bis zu seinem im Jahre 1874 er¬
folgten Tod« hier iäiig g-ew-esenen volkstümlichen
k-atholischen Pfarrers Kremer frischt Gc.-Hoimrat Dr
Scherer in Freudenstadt (Württ .) in einem in der
„Köln. Vv-lksztg." veröffentlichten Aufsatz persön
liche Erinnerungen auf, denen wir nachstelM-d
einige entnehmen. Pfarrer Kremer war seiner
Zeit sehr warm für die Wahl seines Aii-ersgenossen
und engeren Landsmanns Peier Jofef Blum, ein.
Schuhmacherssohn aus Ge-ifenheim, ei-ngstreten, der
auch 1842 zum Bischof von Limburg g>e-wählt wurde
Er äußerte dem Verfasser noch in späteren Iah
ren s-xin« Freude, für diesen talkräfligen Kirchen
fürsten und mutigen Bekenner freie Bahn schaffen
zu hslfen. „Das ist ein Mann ", fuhr er fort, „mild
und kraftvoll wie ein Johannes , und streitbar wie
-ein Paulus . Ich will -dir ein Geschichtchen-erzählen
um das nur wenige wissen. Als der bekannte Streit
um die Schule zwischen Regierung und Bischof am
hestigsten entbrannt war , suchte Bischof Blum in
-einer persönlichen Vei handlung mit dem -̂Herzog
Wilhelm zu einem Ausgleich zu kommen. Die
Unterredung nahm einen stürmischen Berlauf , und
sch'-i-eß-lich sah sich der Vischof genötigt, gegen die
Art. wie der Fürst die Sache und ihn selbst be
handelte, Verwahrung einzplegen. Es war ver¬
geblich. Da erklärterer Bischof, seine Würde ge
stait« ihm nicht, die Besprechung fortzüsetzen, und
entfernte sich. Noch hatte er das Vorzimmer nicht
verlassen, als ihr« ein Kammerherr n-acheilte und
ihn unter Androhung der all-erhöchsten Ungnade
zum Herzog- zurückrief. Der Bischof erwiderte mit
apostolischemFreimut : „Sagen Sie Ihrem 5>errn
ich fürchte nicht die allerhöchste Ungnade, wohl aber
die Ungnade des AllerhöchstenI" und ging we-it-er
Daraus holte ihn der Fürst selbst zurück. — Schade
daß dieser Vorgang, der für tcn  Bischof so ganz
charakteristischist. nicht allgemein bekannt werden
durfte — aus Rücksicht auf den Kzerzog." — Kr«
mer rvar ein großer Tierfreund . Zwei weihe Pu
bei, Männchen und Weibchen, wußte er zu den
drolligsten Kunststücken abzurichten7 Die Glanz-
nu>mmer Lar Dressur war von großer Komik: Der
Pfarrer pfiff ein« Walzermelodie und trommelte
dazu mit den Fingern den Takt. Das Männchen
hüpfte auf fein« Gefährtin zu, forderte sie zum
Tomz« auf und der stundaball nahm seinen Verlauf
Diese vierfüßigen B-aricteekünstler wurden später
der Reihe nach durch ein« Dogge, einen schottischen
Schäfevh-und, /einen großen. - schwarzen Pudel und
eine Bracke ersetzt. — Er kam das Jahr 1848. Die
Johannisberger leisteten sich eine Bürg erwehr mit
einem stauptmann und zwei seidenen Standarten,
welch« der Pfarrer auf Ansuchen seiner -frommen

Revolutionäre feierlich einsegnete. Spater , nach der
Revolution , begleiteten sie am Fronleichnamsfests
das hochwürdigste Gut und bildeten e-insn staupt-
fchmuck. der Prozession. Aber nicht als Revolutio¬
näre waren sie fromm und zahm, die Idee der Frei¬
heit und Gleichheit trieb auch Giftblüten. So er¬
schien, mit einem Krrotenstock versehen, ein übelbe-
leumuudrter Tagloh-n-er im Paxchaus , trat ohne an-
zukiopfen ins Zimmer und behielt die Mütze auf
dem Kopfe: „So , Herr Parre , alleweil is 's a-n-
nerscht. Jetzt fumrne meer an die Reih." Der
Pfarrer , in dem -cs heiß aufzuckte, beherrschte sich
und fragte in ruhigem Tone: „Was . wollt Ihr
denn?" Der Eindringling streckte grinsend die
offene Hand hin: „Daale (teilen)." Der Pfarrer
öffnete seinen Sekretär und zeigte dem naiven
Kommunisten seinen kleinen Geldvorrat . „Wie
viel wollt Ihr ?" Der andere trotzig: „Die Hälft
nadierlich." „Die Hälfte?" enigeznete Kremer er-
’t-sunt . „Was sollen denn die anderen bekommen?
Seht Ihr , hier sind zwanzig Grclden, das macht
bei sechshundert Einwohnern genau zwei Kreuzer
auf den Kaxf. Hier habt Ihr Euren Anteil."
Wiftend hob der Kerl den Stock. Da richtete sich
Pfarrer Kremer -in feiner ganzen Länge urid Breite
empor, packte ihn am Kragen , jchünetle ihn un»
warf ihn zur Türe hinaus . Dann öffnete er da,
Fenster und zeigte dem Wgestraften ein« Doppel-
pistol« mit den Worten : „Das nächste Mal gibt es
tatt der zwei Kreuzer zwei blaue Bohnen ." Es
kam keiner mehr, der mtt dem handfesten Pfarrer
zu teilen wünschte.

Höchst, 8. Dezember. Aus bis fetzt noch unbe¬
kannter Ursache erfolgte heute nachmittag in einem
vpezialbstrieb der Höchster Farbwerke eine folgen-
chwere Erplosion . Fünf  Arbeiter fanden da¬
bei bedauerlicherweiseden Tod,  sechs wurden schwer
verletzt. Das Werk erlitt große Beschädigungen,
doch wird die gesamte Fabrikation desUnterneh-nens
dadurch nicht in Mitleidenschaft gezogen. Ein
mehrere Zentner schweres Sprenastück wurde^durch
die Gewalt der Erplosion bis auf das Terrain dm
Staatsbahn geschleudert und beschädiate einen Teil
der Bahnanlagen . Der Eisenbahnbetrieb konnte aber
auf>-echttrhatten werden.

höchst. Streik der  A e p f e I ra e i n tr  i n f e r.
Ms Antwort auf Me Erhöhung Ms Aenfelwein-
nreifes seitens d"s Wirtevereivz auf 1 80 Mark, hat
j-tzi der Ortsausschuß d"s Allg. Deutschen Geraerk-
schaftsbuNdes den Boykott über die Aepfelwein-
wirtschaften verhängt und zwar so lanae . bis eine
andere gerechtfertigte Preisfests -'tzuna seitens des
Wirtevereins oder der einzelnen Wirte erfolgt ist.
Bis zur Behebung der Eperrmaßnahme « aeltm die

origen Aenfolweinvreiir bis zu- 1-25 Mark für ein
Zehntel-Glas . Das Kartell r -chnet auf die Unter¬

stützung der aefamten Oeffentlichkeit. Es macht es
der organisierten Arbeiter - und Anaestelltevschaft
zur Pflicht, den Bankett mit aller Gewissenhaftiakeit
und- rücksichtslosen Schärfe üurchzuführen und mahnt
die Wirte in ihrem Interesse , die Renision ihres Be¬
schlusses zu beschleunigen. Wenn schon ihre Organi¬
sation beim Aepseleinkauf versaate. so habe diese Or-
aauisatton nun kein Recht, sich an dem Konsumenten
schadlos zu halten oder die stöchstkastenin Anrech¬
nung zu bringen , wie geschehen, und darüber hinaus
noch einen reichlichen Extraprofit.

Rüdesheim. Der in Mannheim verstorben«
Bnurnt Bahmler ist der Erbauer der Rhei" briick«
bei Rüdegheim: er war dafür zum hestischen Baurat
ernannt wordm . Böhmler war ein hervorragender
Kenner der Wasserkraftausnutzung und Schleußen-
technik.

— Gelegentlich einer Dause während einer
Varstellun-g in einem Frankfurter Theater hatte
d'-rser Taxe ein Herr das Pech, mit seinen Aenmel-
"Näpfen an dem Kopfhaar einer Dame hängen zu
Raiben und ihr dabei den ganzen staarausputz vom
Kopfe abzuheben. Schnell griff die Dame nach
st-rem danoüscknvchenden E'-genß -m — dann rer»
rd>wn »b die p'ötzlich kahl Geworden« unter dem
--n-bS' ch'nen Lachen der übrigen Zuschauer au» dem
Dhoaternau-m.

fd fisrankfurk. Mi etertaauna.  Die hier
unter außerordentlich starkem Besuch stattgefunden«
^gmmq der Mieterverein « stir Hesse« und Helsen-
Nassau beschloß die entnültige Gründung eines Lan-
desn«rbondes Hesse«, eines Landesverbandes Hessen»
Nassau für das unbesetzte Gebiet und die Aner¬
kennung des bestehend-m Mieterschußverbandes der
Länder am Rh"in. Die drei Verbände schließen sich
zu einer Arbejtsaemeinschaft zusammen, deren Sitz
vorlöufia Frankfurt ist.

fd Durch Reisende wird im Landx außerordent¬
lich billige Schmieeseife angeboten und die Be¬
stellungen unter Nachnahme nusgefühtt . Zahlreiche
Anzeigen bei der Volr--ei beweisen, daß nur ein wert-
'oser Brei geliefert wird.

rnz. Wie wir erfahren , haben die Besprechun¬
gen mit den bcteittaten Arbeiteror -ga'' isationen der
verschiedenen Richtustgen wegen der Gründung der
Aka Hemieder Ärb ei  t in Frankfurt a. M.
zu -einem günsttgen Ergebnis gcstihrt, sodaß di«
Eröffnung der Akademie Ostern 1921 zu erwarten
ist.

Würaes . Ein 18iähriger Mensch ließ sich über
die Handhabung M» Revolvers unterrichten. In der
Meinung , daß derselbe ungeladen sei, drückt« er los

doch der Revolver war geladen —, die Kugel ri|
dem unglücklichenSchützen den Zeigefinger der lin¬
ken Hand fort und traf dann d"n Jünaling Georz
Ledwing so unglücklich in dir Bauchaeaend, daß er
an den Folgen dieses Schusses im stosnital verschied.

fd. Dillenburg . Bei der Ausbesserung einer
Ouelle im Bergwerk Obericheld wurden zwei Berz«
leute verschüttet und getötet.

— Münz . Ungeheure Mengen Floßholz sind
zur Zeii in den Floßhäfen von Kostheim. Kastel
^rnd Momboch ang-esahren. Die uberfüllten Häfen
'onnien die gewaltige Menge mächtiger Baum¬
stämme nicht fassen, weshalb auch noch der frei«
Rheinstrom auf der rech'.en Seite unterhalb der
NW-nmistchimg und NQmeyÄich auch^unterhalb der
Straßenibo-hn-brücke weithin mit riesigen Flößen
bedeckt. Die Flöße sind fast ausschpepstch für
das niederrheinische Industriegebiet bestimmt. Ihr
^lbtransport konnte bisher bei dem geringen
Wafserftand immer noch von statten gehen.

— Mitglieder des Fußballklubs Ollhaftn bat-
ttn im Bahnhof Opvenbcim -in Slnwesenhejt franzö.
'ischer Offizier« raterländisch« Lieder wie die Macht
am Rhein und ein Lied (jcfii'-cicn. in me'chem vom
Wellchland die Reh« ist. Das Miil -tä -g-ericht er¬
blickt« ka-in «ine feindselig« Handlung lHghg-sanq)
und verurteilte dm Pprsik -nhen des F >.ißhgllkl" bs,
m-il »r den G«lgn-g g-ê -uldet hatte , zu 2000 Mark
Ge-ldllrgls «ptt. fnchs Mg-nad-'n Gefängnis.

Ma'nz. Tin Arbeiter fand hier ein« Derlen-
Mte, d « eine Dam« verloren batte, und auf d'-ren
Wi-odarbrinaung 5000 Mark Belnhmmg a-usn-e-fttzt
waren. — Im stauvtibahnhof stürzte ein Mann
n-am Zu"« und bli-eb em;g>e Zeit -bewußtlos liegen.
?kls er sich erholt hattt. eMdeckt« er den B-rlnft k«i-
"-er Briefttr'che. Der Derdacht fä"t auf zwei un-
beßin-ttte Männer, dir sich in Mr Näh« des Berim-
Mckten uusti-hastm und tzarm plötzlich serfchwundsri
waren.



Schivrnchelm. Sin Knecht des Hofes Goldsrein !viel." Ws er nach den, Ferien die Zen Inr wieder
hat im Zorn Wer ein Pferd diesem dir Mistgabel in die Schule bringt , muß er die Unherichrift d^s
so tief in die Rippen gestoßen, daß das,wertvolle Setters vorzeigen. Diesen aber hat 'die Bemerkung

rohe des Lehrers zu einem entschuldigendenZusatz ange-Tier voraussichtlich eingchen wird . Der
Mensch ist zur Anzeige gebracht.

Darmstadl. .Beim Verladen von Eisen im
Lager der hiesigen Cisenbahn-Hauptwerkstätte 2
fielen zwei schwer beladene Gestelle um, wodurch 3
Arbeiter zu Tode gedrückt wurden.

Darms-adt. Um die bisher verweigerte pflicht¬
gemäße ,Herausgabe von Kartoffeln weiter zu ver¬
hindern , fetzten die Bauern in Roßdorf der amtlichen
Kommission, sowie der Schutz- und Sicherheitspolizei
heftigen Widerstand entgegen. Die Keiler
mußten erbrochen  werden , indes wurden
ernste Zusammenstöße vermieden. Die Autos kehrten
beladen zurück.

fd Kreuznach. Große Freude herrschte hier, als
ein Mann , der in Rumänien interniert gewesen war,
hierher zu feiner Familie zurückkehrte. Nach einiger
Zeit traf aber auch eine Rumänin hier ein, die er in
Bukarest geheiratet hatte. Da verkehrte sich aller
bings bis Freude in das Gegenteil. Nunmehr ist
der Mann , gegen den feine beiden Frauen als Zeu¬
gen auftraten , weaen Bigamie zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

j regt. Er hat nämlich unter feinen Namen geschrie¬
ben: „Da sollen Sie erst mal sein« Mutter hören!"

Kcristrin ist unverändert ernst.  Die ge¬
schwächte Herzkrast und die dadurch bedingten
Stauungen verursachen eine häufige Aonderung in
Len äußeren Erscheinungen der Krankheit.

fd Kassel. Die Theaterkririker der hiesigen Zei-
türmen nehmen in einer öffentlichen Erklärung
Stellung dazu, wie einem unvermeidlichen Zusam¬
menbruch der Kasseler Theater vorzubeugen sei. Sie
verlangen , daß die Stelle des Oberregisseurs ausge¬
schrieben werde, da man nur hierdurch die geeignetste
Persönlichkeit für diesen Posten finden könne.' Der
wesentlich noch im alten Geleise fortlaufende Betrieb
des Theaters erfordere jedoch eine energische Um¬
stellung.

Neuenahr. Der Schutzverband der Bäder des
besetzten Gebietes hatte sich an das Auswärtige
Amt in Berlin gewandt, um zu erreichen, daß
durch Verhandlungen mit vor Interalliierten
Kommission eine Aushebung der Besetzung der
Badeorte erwirkt würde. Das Auswärtige Amt hat
darauf geantwortet, daß die außerordentlich starke
Belegung der Kur- und Badeorte des besetzten Ge¬
bietes bereits früher zum Gegenstand von viploma-
tischen Schritten bei der Friedenskonferenz in Pa¬
nis gemacht worden sei. Die Friedenskonferenz
habe bisher jedoch noch keine Stellung zu den
deutschen Einwendungen genommen. Die Angele¬
genheit werde aber im Auge behalten.

BUftf IM.
Aus der Pfalz. Böllenborn , eine kleine Ge¬

meinde bei Berg - Zabern zahlt keinerlei
Steuern  und hat noch soviel Geld übrig , daß sie
370 090 zur Einführung des elektrischen Stromes
und 100 600 Jl  für die Herstellung einer Wasser¬
leitung in der Hand hat.

fd Tuttlingen. Dem 48 Jahre alten Emil Lott
aus Karlsruhe , der in ganz Deutschland als Brief¬
markenkäufer herumreiste und dabei kostbare Stücke
gegen Fälschungen zu vertauschen wußte, wurde jetzt
hier durch seine Verhaftung das Handwerk gelegt.
Man fand in seinem Besitz auch los« Brillanten und
Schmuck, der aus Diebstählen herrührt.

sc. Bestrafte Gcldhamsterel. Aus der Pfalz
wird berichtet: Ein Landwirt aus einem Orte bei
Münchweiler am Glary der 30 090 Mark in 50-
Markschoinen zu Haufe zusammengehamstert hatte,
wollte vor einigen Tagen die Scheine an der Bank
einzahlen. Sämtliche Scheine wurden als wertlos
erklärt, da sie die waren, die seit dem 18. Oktober
1219 außer Kurs gefetzt waren.

Wucher. Aus Halle wird berichtet: Das Wucher¬
gericht in Heiligenstadt verurteilte zwei Bauern zu je
einem Monat Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe,
weil sie entgegen dem von den Bauernvereinen fest¬
gesetzten Einheitspreis von 22 Mark Kartoffeln zu
35 Mark an Mitbewohner ihres Dorfes verkauft
hatten.

fd. Westfälische Eierpreise. Die Preisprüfungs-
stelle der Provinz Westfalen hat den Eierpreis für
den Sommer auf eine Mark, für den Winter auf
1,20 M. festgestelü. Gegen Preisüberschreitung
soll scharf vorgeganHsn werden, steht aus dem Pa¬
pier. (Man vergleiche damit di« Eierpreise in un¬
serem Gebiet.)

jd. Oberaula. Be! einer Treibjagd fand man
in den DSrnherg'schen Waldungen in einem Fich¬
tendickicht silberne Bestecke mit Wappenmono-
gran :men. Man glaubt aus ein Diebesversteck der
beiüchtigten Zigeunerbande Ebender gestoßen zu
sein, von denen mehrere Mitglieder in den Jahren
»or dom Kriege auf dem Schaffet als Wilderer
urb  Raubmörder ihr Leben geendet haben.

Laarburg . Bei einer Versteigerung wurde hier
für eine Parzelle Land,  die etwas über «inen
Morgen groß ist, der außerordentlich hohe Preis
von 100 000 Mark erzielt.

mz Das Pfälzische Schwurgericht verurteilte
den Heizer Juttas Buri , der am 28. Sept . seine Ge¬
liebte, eine in Ehescheidung lebende Frau aus Lud-
wiasbafen, aus Eifersucht umgebracht hatte, unter
Zubilligung mildernder Umstände zu drei Jahren
Gefängnis.

Berlin. Auf dem Anhalter Bahnhof wurde
einer Verwandten eines in Berlin weilenden bul¬
garischen Diplomaten eine Handtasche mit ihren ge¬
samten Wertsachen geraubt . Der Gesamtwert des
Verlustes beläuft sich auf 80 000 Mark . Von den
Dieben fehlt jede Spur.

Die Mllioneugage . Die Filmschauspielerin
Polo Negri ist mit 18 750 000 Mark jährlicher Gage
nach Amerika verpflichtet worden.

Beleidigung von Frau Eberl und Noske. Die
Strafkammer in Aurich verurteilte den Karl Lave-
rentz wegen Beleidigung von Frau Ebert und Frau
Noske zu 50 Mark Geldstrafe. Der Staatsanwalt
hatte ein Monat Gefängnis beantragt . Laverentz
hatte gelegentlich des Kapp-Putsches behauptet, daßSrau Ebert und Frau Noske sich das Silberzeug deracht „Hohenzollern" geteilt hätten.

mm mmm.
mz Berlin , 10. Dezember. Der Reichsrat

war in feiner gestrigen Sitzung einverstanden
mit der Bewillung eines Ehrengeschenks von 150
Mark an hilfsbedürftige Teilnehmer der Feldzüge
1884, 1863 und 1870/71. Der Reichsrat erteilte fer¬
ner der neuen Verordnung über die Ber-
fütterung von Hafer  seine Zustimmung.
Nach der neuen Verordnung soll jedem Hafer bou>
enden Landwirt nach Maßgabe seiner Vctriebsosr>
hältMe und Anbaufläche ausgegeben werden, eine
bestimmte Menge Hafer abzuliefern, um den Bedarf
der ReichsZetreidestellezu decken, der mindestens noch
7ÖOOCO Tonnen beträgt. Durch befonere Strenge
soll die Durchführung dieser Bestimmung gesichert
»erden.

mz Berlin . 10. Dezember. Die Blätter
appellieren an die Einsicht  der Beamten,
daß sie es bei der Stellungnahme zu der Annahme
der Regierungsvorlage im Reichstag nicht zum
öußo-rften kommen lassen werden. Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt, daß das, was den
Beamten bewilligt worden fei, tatsächlich das Höchst¬
maß dessen sei, was bei der heutigen Flnanzlcge
des Reiches habe bewilligt werden können. — Das
„Berl . Tageblatt " gibt die große Notlage der Be¬
amten zu, hebt aber hervor, daß die katastrophale
FinanAlags des Reiches und der Einzelstaaten ver¬
biete, mehr zu geben, wie gestern beschlossen worden
sei. Die FinanAverwaltung müsse nun aber alles
daranfetzen, umVerzügÄch die Auszahlung der . Gel¬
der vorzunehmen, um wieder Ruhe in die Reihen
der Beamten zu bringen. — Der „Vorwärts " er¬
klärt, daß ein Streik der Beamten unserem kranken
Wirtschaftsleben den Todesstoß versetzen würde.
Das Blatt verlangt daher schleunigste Verhandlun¬
gen zu weiteren Hilfsaktionen, falls die gestern be-
'chloffenen Maßnahmen die Not der Beamten nicht
lindem würden . — Wie der „Derl . Lokalanz." mel¬
det, tritt der Deutsche Beamftenbund  heute
zu einer Sitzung zusammen, um zu der Annahme
der Regierungsvorlage im Reichstage Stellung zu
nehmen.

Zerstreut. Ein junger Mann kam etwas ver¬
spätet in eine Abendgesellschaft und entschuldigte sich
deshalb bei der Hausfrau . „O, es freut inich sehr.
Sie zu sehen", sagte diese. „Wie nett, daß Sie ge.
kommen sind, trotzdem Si« einen so weiten Weg
haben. Doch wo ist Ihr Herr Brrvder?" — ..Er
konnte Ihrer Einladung leider nickt folaen. Wir
haben gerade jetzt so viel lm Geschäft zu tun , daß
einer von uns Zurückbleiben mußte. Und so haben
Dir gewürfelt, welcher." — „Wie oeignell!" lachte
die Hausfrau . „Und Sie haben gewonnen ?" —
„Rein, verloren!" lautete die unbedachte Antwort
tu zerstreuten Jünglings. (Argonaut.)

Tine deutsche Note über die Auflösung der Lelbsl-
schuhorgrmisattonen.

Berlin,  10 . Dezember. Dem Vorsitzenden
der interalliierten Militärkommission ist gestern eine
Note über die Entwaffnung und Auflösung der Hilss-
fchutzorganisationen übergeben worden. Diese Note
sagt, daß Deutschland eine rechtliche. Verpflich¬
tung der Auflösung der Selbstschutzorganisationen
nicht militärischen Charakters niemals ayerkonj hohe.
Auch aus dem Friedsnsvertrag könne eine Verpflich¬
tung hierzu nicht hergeleiiei werden. Die Frage der
Selbstsihutzorganisativnen sei eine innere Angelegen¬
heit. Sie seien eine vorübergehende Einrichtung für
Seiten außergewöhnlicher Umstände. Es liege ,rn
eigensten Interesse des Staates dieses Aushilfsmittel
sobald als möglich entbehrlich zu machen. Die Ent¬
waffnung der Einwohnerwehren lasse die deutsche
Regierung sich mit allen Mitteln angelegen sein.
Dann geht die Note eingehend auf Bayerns blon¬
dere Verhältnisse ein, wo zur Auflösung der Ein¬
wohnerwehren erst geschritten werden könne, wenn
die Entwaffnung der staatsfeindlichen Elemente
durchgeführt sei. Auch in Ostpreußen müsse mit
»iner Verzögerung der Entwaffnung gerechnet wer¬
den, da auch hier die Bevölkerung, durch die bolsche¬
wistische Gefallr dauernd bedroht', in der Lage sein
muß, sich zu schützen. Zum Schluffe spricht die Not?
das Vertrauen zu den alliierten , Regierungen aus,
daß sie sich den besonderen Umständen nicht ver¬
schließen werde.

Belgien.
hmz V r ü s f e 1, 9. Dezember. In der Kammer

sagte gestern Vandervelde in Beantwortung von Sfri=
tiken gegen ihn wegen der Rückkehr von Deutschen
nach Belgien : Ich bin Internationalist und denke,
daß unsere Grenz« gegen Deutschland keine chine¬
sische Mauer sein darf . Wir nÄissen die nicht uner¬
wünschten Fremden zulassen und wir müssen mit
allen Ländern Handelsbeziehungen haben. Die Er¬
mächtigung zur Rückkehr wurde stets allen Deutschen
verweigert , deren Haltung u. Handlungen zu tadeln
waren.

Eine französische Feier in Verdun.
Paris,  10 . Dezember. Eine Feier zu Ehren

der Gefallenen fand in Derdun statt. Auf eine
Ansprache des amerikanischen Botschafters, der den
Helden von Verdun huldigte, antworte Millerand:
Jetzt gilt es, das Ergebnis des Krieges zu festigen
und zu entwickeln. Frankreich ist von ganzer Seele
für den Frieden . Don einem Imperialismus Frank¬
reichs reden, hieße auf die Ungewißheit der einen
und den bösen Willen der anderen spekulieren.
Frankreich ist durch den Krieg, dessen schwerste Last
cs getragen , alles Blut abgezapft worden und ver¬
lange jetzt nichts als die gerechte Wiedergrttmachung,
die ihm sein.Feind und die Alliierten versprochen
haben. Dies zu erreichen, werde ihm die Freund¬
schaft nicht fehlen: dessen ist Frankreich sicher.

hmz .Paris , 10. Dezbr. Der König von Däne¬
mark überreichte gestern nachmittag dem Marschall
Fach einen Scheck über 100 000 Franken für di«
Kriegsbeschädigten.

Roman von A.
(12. Fortsetzung.)

mz Berlin . 10. Dezember. Wie der „Dost.
Zeitung " aus Leipzig gemeldet wird, sind gestern
in Leipzig, Dresden und Chemnitz auf Anordnung
der Staatsanwaltschaft zahlreiche Inhaber
der a n g es e h e n st e n G e t r e i d e si r m e n
verhaftet  worden . Das Vorgehen der Staats¬
anwaltschaft steht im Zusammenhang mit einer
!ketteirhand>s!sanoelege.nheit, in die eine große säch¬
sische Firma verwickelt ist.

hmz Rom . S. Dezbr. Wie die Blätter berichten,
hatte die Mannschaft  des bei der Insel Eherso
befindlichen italienischen Torpedobootszerstörers
Bronzctti plötzlich ihre Offiziere,  dis eben beim
Esten saßen, überfallen , eingeschlossen,
dag Kommando über das Schiff übernommen und
es direkt nach Fiume gesteuert. Nach der „Epoca"
hat die Tat im Marineministerium eine wahrhafte
Bestürzung hervorgerufen . Der Minister sandte
sofort einen Beauftragten nach Fiume, um eine
Untersuchung anzustcllcn und die Schuldigen zu er¬mitteln.

mg Paris , 10. Dezember. Nach einer BlAter-
meldung aus Aachen hat Las Kriegsgericht den
aus Aachen stammenden Musikdirektor und ehe¬
maligen Feldwebel Peter Deycr zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt , weil er während der Be¬
setzungszeit in Bohein an der Aisne angeblich Ein¬
wohner mißhandelt und gestempelt haben soll.

Er schlägt n'chl aus der Art. Karlchen bringt Dener wurde kurz nach Abschluß .des Waffenstill
feto« Zensur nach Hause und hat unter „besonderen standes verhaftet.
Bemerkungen" die folgende Beurteilung seines , mz Amsterdam. S. Dezember. Hau« Doorn
Lehrers: „Ist fleißig und ordentlich, aber spricht zu teilt mit : Der Zustand der vormaligen deutschen

Seyfserr - Kling  er.
(Nachdruck verboten.)

Und wer bestärkte mich in meiner Härte ? Wer
gab mir noch so manchen teuflichen Rat , um den
Alten zu quälen und das Mädel schlecht zu machen?
Das waren Sie , Doktor. Menschen ins Verderben
zu treiben, das hatten Sie damals schon verstanden.

Es geschah unter dem Zwange der Notwendig¬
keit, murmelte Burow , ich brauchte Ihr Geld, Kuntze.
Ich war eben schon damals ein unglücklicherMensch.

Genau so unglücklich wie Sie heut' nach mehr
als zwanzig Jahren sind. Ihr Unglück ist Ihre un¬
heilbare Geldverlegenheit. Das Geld, der Sünden¬
lohn damals hat Ihnen wenig oder garnichts ge¬
nützt. Ich aber verfolgte nur mein gutes Recht, als
ich im Bunde mit Ihnen die Erbschleicherin dem
Alten onzuschwärzen suchte. Ich habe das Erbe an
barem Gelds und Grundbesitz nicht nur in Ehren
gehalten, sondern auch danach getrachtet, mehr hinzu
zu erwerben. Sie waren es, der mir in dieser Hin¬
sicht oft Fesseln anlegte . Man gibt aus Haus und

' nicht ungestraft Tausende fort.
Machen Sie nicht aus der Mücke einen Ele¬

fanten, Kuntze. Alle Welt weiß, daß Sie Geld haben
wie Heu. Daran kann die kleine Hypothek, welche
Sie meinetwegen ausgenommen, nichts ändern.

Der Bauer zeigte eins mürrische, verschlossene
Miene. . Ein Lump, wer nicht dafür sorqt, daß ein
Notgroschen da ist. Wenn der Herr Doktor mit
wüstem Kopf von seinen Zechgelagen im Morgen¬
grauen sich nach Hause fahren ließ, begann für n ich
'chon die harte Tagesarbeit . Ich habe es mir lauer
genug werden lasten im Laufe der Jahre . Und
wenn ich weniger habe, als man allgemein glaubt,
o find Sie schuld daran . Wie oft habe ich wohl
Ihre Schulden bezahlt ! Es muß aber auch 'mal ein
Ende haben!

Das soll es ja auch. Nur heute müssen Sie noch¬
mals herausrücken, es geht wirklich nicht anders,
Kuntze. Meine Verhältnisse sind untergraben . Wird,
wie eben jetzt, einer von meinen Gläubigern auf-
ässig, so stürzt alles zusammen. Sie können mich

doch nicht meinem Schicksal üb-mlassen.
Der Bauer ging an das Eßspind und schloß es

ab. Den Kirsch und das Glas ließ er auf dem Tische
stehen. Wenn Sie so viel Zeit haben, Doktor, soll es
mir egal sein. Schenken Sie sich noch ein, der
Schnaps ist nicht zu verachten. Leben Sie wohl!

Er wollte durch die Tür . Burow vertrat ihm den
Weg. Das wagen Sie mir zw bieten, Kuntze?

Der Bauer schob ihn mit derben Fäusten zur
Seite. Und wenn Sie Pech und Schwefel auf mich
herabwünschen, Geld gebe ich nicht mehr!

Er hatte schon die Haustür « in der Hand . Jetzt
stand er draußen , äußerlich verdrossen, boshaft in
sich hineinlachend.

Bis in den Flur war ihm Burow gefolgt. Eine
an Wahnsinn grenzende Verzwc .slunq hatte ihn ge¬
packt. Ich bin ja aber verloren , keuchte er, verloren,
Kuntze, und Sie haben mich auf dem Gewissen!

Der hörte ihn wohl kaum noch. Er war schon
die paar Steinstusen , die zur Dorfstraße .hinunter¬
führten, herabgestiegen, begrüßte sich mit einem Be¬
kannten, und schritt mit demselben, so wie er war , in
weißen Hemdsärmeln dem Felds zu.

Burow schäumte in ohnmächtiger Wut . Aber
was er in seiner Raserei auch unternehmen mochte,
es ändert nichts an der Tatsache, daß er hier auf
Hilfe nicht rechnen durfte . Kuntze hatte ihn behan¬
delt wie einen, den man nicht mehr ernst nimmt.
Und er mußte es sich gefallen lassen. Ja , weit war
es mit ihm gekommen.

Er stürzte gleichfalls aus dem Haufe und eilte
mit langen Schritten in entgegengesetzter Richtung
davon.

Mit irrem Blick schaute er sich um. Jetzt tat es
ihm leid den gräflichen Wagen nach Hause geschickt
w haben. Aber im Dorfkruge würde man wohl an-
spannen lassen.

Der ganze Himmel hatte sich jetzt überzogen . In
kurzen Stößen fegte der Wind über die Straße,
wirbelte Staub und Halme auf.

Nur einmal hatte Kuntze sich nach dem „faulen
Kunden" umgeschaut. Dann blieb er stehen. Heut'
kommen wir nicht mehr 'raus ins Feld , Nachbar!
Auch der andere verfolgte mit kundigem Blick die
oorübsrjagsnden Wolkenungeheuer . Das gibt ein
Unwetter, wie wir lange kei'ns gehabt haben , da ist'? '
wohl am besten, man sieht in Haus und Hof nach
dem Rechten. Später „klopfen" wir im Krug ein
Skat.

Bin dabei, nickte der andere . Gemächlich gingen
sie zurück. Kuntze verschwand mit kurzem Gruß " in
seinem Hause.

Er rief nach der alten Wirtschafterin . Wenn
der Stadtherr wiederkommen sollte, so bin ich für ihn
nicht zu Hause. Laß ihn gar nicht erst herein , Ursel,
schlag' ihm die Tür vor der Nase zu, der Lump , ver-
dient's nicht anders.

Der Alten war 's schon recht. Sie konnte Burow
längst nicht ausstehen. Gutes kommt von dem nicht,
stimmte sie bei, ich werde ihm schon zeigen, was die
Glocke geschlagen hat.

Schön. Ich will eben in der Kammer eine
Stunde schlafen. Wenn das Wetter ärger wird , wirst
Du mich wecken.

Soll besorgt werden , Bauer , kannst Dich schon
auf Deinen alten Hausgeist verlassen.

Schon mehr Hauskreuz , murmelte Kuntze und
stieg die knarrende Stiege hinan.

12.
Burow dachte gar nicht daran , sich noch einmal

vor dem „Geldprotz" zu demütigen . Er kannte
Kuntzes harten Kopf zur Genüge und wußte , daß
nichts imstande gewesen wäre , seinen schroffen Sinn
zu ändern.

Man hatte dem Herrn Rechtsanwalt nur ein
sehr bescheidenes Geführt zur Ber l̂laung stellen
können, einen Holzkasten, desien Sitz ein mit Heu ge¬
füllter Sack bildete.

Höchst unbequem saß der Doktor auf diesem
wackiiqen Platze, doch es kam ihm wohl kaum zum
Bewußtsein. Unheimlicher noch wie die düsteren
Wolkenqebildejagten seine Gedanken durch das er¬
regte Hirn.

Kuntze war seine letzte .Hoffnung gewesen, wenn
ihm nun nicht ein Zufall zu Hilfe kam, dann war er
verloren. —

Am fernen Horizont zeigte sich ein grausig
schönes Naturschauspiel, ein wahres Feuermeer,
schwere Tropfen fielen, der Sturm bog die Bäume
am Wege.

Der Aufruhr iy her Natur beruhigte ,rin wenig
die wild erregten Nerven des Rechtsanwalts . Er

starrte vor sich hin, Pläne erwägend und ver¬
werfend.

Wie yvn einem Magnet angezogen, kehrten
seine Gedanken immer wieder zu der kostbaren Per¬
lenschnur der Gräfin Ramsow zurück.

Wenn der verhaßte Bursche, der Klaus , ihm da
nicht in den Weg gekommen wäre.

Erstaunt über seinen eignen Hedankengang rich¬
tete er sich unwillkürlichaus seiner gebrochenen ät
tung aus. Ja , war er denn bereits so tief gesun--n?
War er ein gemeiner Dieb?

Es stockte etwas in ihm, wie in einem feinen
Uhrwerk, wenn Staub hineinaeraten ist.

Das Blut ,drang ihm zum Kopfe, fein Herz schlug
wie ein Hammeer. Weit wies er den Gedanken an
den Diebstahl von sich, aber er kehrte wie ein lästiges
Insekt immer von neuem zurück und suchte sich in
ihm festzusaugen.

Wer hatte denn an Diebstahl gedacht! Aber
dem verhaßten Möller einen Streich zu spielen, das
war sein brennender, unbezwinglicher Wunsch. Den
„frechen" Burschxn, der es wagte, ihn mit Verach¬
tung anzusehen, haßte er, mehr noch als den filzigen
Kuntze, der wie ein Drachen seine Geldstücke be¬
hütete.

Ja , wenn er dem nichtsnutzigen Schlingel so
einen recht empfindlichen Streich spielen und zugleich
für sich selbst einen Vorteil hätte dabei heraus¬
schlagen können, das wäre eine famose Sache für
ihn gewesen.

Und dann übermannte ihn immmer wieder das
Verzweifelte und Unhaltbare seiner Lage.

Der Regen begann in scharfen Strähnen nieder¬
zuprasseln, er zog den Kragen seines Paletots hoch
und lauschte den grollenden Elementen : aus der
Ferne drang dumpf das Knattern der einschkagenden
Blitze, lohten rötliche und schwefelgelbe Gluten
herüber.

Nicht lange, und Blitz und Donner würden
auch über diesem Stückchen Erde toben, alles in
Angst und Schrecken versetzen, aber auch die Lust
von allen schädlichen Dünsten reinigen und in der
Hauptsache Erquickung und Befreiung schaffen,

Der Wagen fuhr durch die Allee, welche am
Park vorüber zum Schlosse führte.

Das Dach des Zeltes, welches man am Vor¬
mittage ausgestellt, triefte bereits und immer noch
trommelte d-r Regen darauf nieder in eintöniger,
trostloser Melodie.

Tische und Stühle hatte man schon in die hohen
Räume des Schlnsfes hineingebracht:

Freilich erlitt das Fest eine gewisse Einbuße
durch die Ungunst des Wetters, aber gerade die
Landleute begrüßen den Regen mit so hoher Befrie¬
digung, daß sie die kleine Enttäuschung, in ge¬
schlossenen Räumen feiern zu müssen, mit Humor
ertrugen.

Der elende Waaen — wie ein Armensünder¬
karren, der ihn zur Richtstätte brachte — war er dem
Rechtsanwalt vorgekommen. Erleichtert atmete er
auf, als er das Gefährt verlassen hatte.

Von hier aus führte eine Treppe aus grobem
Gestein zu dem Korridor hinauf, von wo aus er zu
seinen Zimmern gelangen konnte.

Eilig entledigte er sich der nassen Kleidungs¬
stücke, zog sich um un* ließ sich durch den ihm zw-
gewiesenen Diener « mge Erfrischungen bringen
Aber er mußte heute lange warten.

In der großen Küche im Erdgeschoß wurde ge¬
kocht und gebraten für die Gäste des Grafen Ram°
sow.

Aber endlich bekam Burow doch 'das Ge¬
wünschte, ein tüchtiges Beefsteak und eine Karaffe
mit Rotwein.

Das heiße Essen tat ihm gut, es straffte ferne
Lebensgeister. Doch immer wieder lähmte ihn eine'
Art vynmachts-gefual, das Bewußtsein, vor seinem
Ruin zu stehen.

Der Wein brachte Wärme in seine erstarrten
Meder . Das Verlangen, gegen dos Schicksal an¬
zukämpfen, erwachte.

Aber was konnte geschehen, was ? Tief nieder-
gebeugt saß er im weichen, bequemen Sessel, —
doch nur wenige Minuten.

Er gehörte ja zu den Geladenen. Sollte er
hier einsam bleiben und Trübsal blasen? Nein,nein!

Eilig stand Burow auf. Er hatte seinen Ge-
sellschaftsanzug mitgebracht. Hier auf feinem
Zimmer konnte er nichts beginnen. Aber unter
den schwerreichen Landjunkern? Wer weiß ? Viel¬
leicht, ja wahrscheilich sogar wurde ein Spiel ge¬
wagt. War das Glück ihm günstig, io sonnte er
leicht einen erheblichen Gewinn davonlragcn.

Es waren kaum zehn Minuten verflossen, d«
hatte er sich schon festlich zurecht gemacht.

Der Diener kam, um das Geschirr abzuräumen.
Bon ihm erfuhr Burow, daß die Frau Gräfin noch
beim Ankleuen sei und der gnädige Herr mit dem
Pfarrer und dem Oberinspektor Skat spiele. Vor
einer Stunde könne man noch keine Gälie erwarten.

Burow hatte scheinbar teilnahmslos zugehört.
Cr gähnte und bedauerte, sich so rasch in den Staat
geworfen zu haben, ein kleiner Nachmtttagsschlum-
mer, meinte er, wäre nicht so übel gewesen.

Der Diener ging. Der Regen goß in Strömen,
der Sturm raste, im Schlosse herrschte tiefe Stille.
Endlich war das Gewitter nach der entgegengesetzten
Richtung abgezogen. Burows Sinne arbeiteten
fisbechast, sie heischten Hilfe und Rettung.

Geräuschlos verließ er fein Zimmer . Wie
hätte er auch nur eine Sekunde Schlaf finden kön¬
nen! Auf dem Korridor schlich er entlang, wie ein
Raubtier, das Beute wittert.

Er hatte natürlich keinen bestimmten Plan,
sondern ließ sich wir von einer unsichtbaren Hand
letten. Der Zufall war ihm schon öfters günstig
gewesen,

(Fortsetzung folgt.)

Spiel und Spork.
hochheim. Kommenden Sonntag , den 12. De¬

zember, treffen sich aus dem Sportplätze am Weiher
im fälligen Verbandsspiel die beiden ersten Mann¬
schaften der Fußballabteilung „Borussia" der Turn -.-
gerne.nde Rüsselsheimund des Hochheimer Sport¬
vereins 1909. Rüsselsheim verfügt über eine
äußerst flinke Mannschaft, und dürfte somit «in
interessantes Spiel zu erwarten sein. Anstoß 2Yt
Uhr.

hochheim. Der 1. Hochheimer F .-Kl. „Ale¬
mannia" begibt sich kommenden Sonntag mit drei
Mannschaften noch Naunheim, um gegen den dor-
tgcn Sport -Verein, den Meister in Klasse B des
Mainbezirks, Wettspiele auszutragen. Den Wett¬
spielen wenden wohl eine große Anzahl Zuschauer
beiwohnen, umsomehr, als der Reinertrag aus die- '
len Spielen der Kriegsbeschädigten-Ortsgrupps
Raunheim zwecks Verleitung an bedürftige Kriegs-
Hinterbliebene überwiesen wird. — Es fei hier jetzt
schon daraus hin-ewüsen, daß auch der F .-Kl. Ale¬
mannia am 19. ds. Mts. Wohltätigkeitswettspiel«
veranstaltet. Den Gegner hierzu stellt der Sjuft*
ballksub 1910 E. B, Königstein, Näheres «ura
noch durch Anzeige bekanntgeaeben.
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Vekanntmachllag.
Samstag , den 11. Dezember ds. Js .. vormittags

11 Uhr, Mird A'tn  Rathauskeller eine Keine Menge
Futterkartoffeln meistbietend versteigert,

hochheun a. M ., 9. Dezember 1920.
Der Magistrat . ArzbLcher.

Anzeigenteil.
■ ! f -

Bekanntmachung.
Gl« Nasiamsche Landesbank und deren Neben¬

stellen sind nicht nur Annahmestelle für Zahlun-Jen auf das Reichsnotopfer in Reichsanleihe, fon-ern auch für Barzahlungen.
Wiesbaden, den 6. Dezember 1920.

Finanzamt.

Bekanntmachung.
bett. Neuwahlen zur Handelskammer Wiesbaden.

Auf Grund des Wahlstatuts der Handelskammer
Wiesbaden vom 27. Mai 1908, genehmigt durch
Ministeriülerlaß vom 5. Okt. 1910, mit ministeriell
genehmigter Aenderung gemäß Vollversammlungs¬
beschluß vom 27. Oktober 1920, werden die zu den
Wahlen der Handelskammer Berechtigten zur Vor¬
nahme der Neuwahlen im 5. Wahlbezirk (Wies¬
baden-Landl aufgefordert . Die Dahl ist auf Don¬
nerstag . den 18. Dezember 1920, vormittags 11 Uhr
im Rathaus zu Biebrich a. Rh. angefeht.

Biebrich a. Rh.. 9. Dezember 1920.
Der Wahlkommistar: I . Stamm.

Äeichsbund der MeWeschüdlgLen
Kriegsteilnehmerv.-Anjerbliebenen
-Ortsgruppe Hochheim a.  2U. —

Samstag , den 11. Dezember, abends 7 Uhr im
„Raffauer Hof () ean Raaf)

wichtige "Um

Versammlung
Der Vorstand.

v.h.v.
Deutschnattonaler
Handlungsgeh.-Verb
Ortsgr. Hochheim.

Samstag , den 11. Dezember 1920, abends 7sts
Uhr, im „Zraniifurter Hof"Mtbildervorirag
über das Thema: „Dar Deutschtum in Siebenbürgen*
non p Reinhardt, Mainz. Säfte sind willkommen.

SSSMlMM . HSWS -.» .
Die verehrlichen Mitglieder weiden hier¬

durch zu der am Sonntag, den 12. Dezember
1920, vormittags 9,30 Uhr im Vereinslokal
fhttfinbenlen

Steif Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Krankheit, beim hinscheiden und der Beerdigung meiner lieben
Frau , Schwiegertochter und Tante

Katharina Eberhard
geh, Ra i,

sowie für die zahlreichen Blumenspenden, insbesondere auch für
die aufopfernde Tätigkeit des Herrn Dr . Wies, der evangelischen
und katholischen Schwestern und trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Gerwin, sagen wir Allen auf diesem Wege unseren tief¬
gefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
s d n.

Carl Frledridi Eberhird.

Zar Beerdigung des Kameraden
Philipp Sdiollmayer

bittet um zahlreiches€sKleinen
Soldafenkameradrchüft Hodiheim
Eintreten nach dem Hmt fm Sehhau; zur Rsle

Wagner meister
Karl Vetter

in Delkenheim
beabsichllgt bis nächsten

Montag

MKMIlMljN
Wer drelchen lassen will,
kann d n-elben za ihm bringen

Codes* flnzeitj?.

-A Lgero Variie eictjne

Hchißsdi!len
unb Sorben

zu verkaufen.
3o3)a»u Schneider

Flörsheim , Bieicyiirgfte 21.

Hiermit die fdhmsrztldie Ilichr’drt, dah
m4n lieber Satte, unter guter Vater,
Schwager, Onktl und liehe, Herr

Ch. Sdiollmayer
nach langem Iiiideu Im Eiter von 43
Satiren, wohloertehen mit den Gnaden«
rnltteln der katti?li!chen Kirche ianit v>,k-
fchlaten Ilt.

Sn tiefer Crauer:

ülargarefe Sdiollmayer
ged. lila IInt und Sohn.

Bochheima . IN., den 10. Dezember 1920.

Reerdtflunfl: Sonntag nach dem Bochamte
vom Sfeibehaute OciKenKetmrrkliahs aus.

A« liil
ZU verkaufen.

Hochheim. Rathausstr. 18.
2 gnterhottea « leichte

Wagen-
Hillterrader

zu verlauten
Näl . Fiiial -Expedition d<»

Hochbeftner Srad !an ;cig?rs

puppen,
Puppenstube

nebst vielen Vuope »-
klvldsrri. Geschirr - Ser
vice, Bilderbücher , Deli
und ond mebr zu oerkaufen
bei Zecni Lauer , Hinler-
gnsss S6, Hachheima. M.

Glockenspende
für die evang. Kirche in Hochheima. Al.

So oft die vereinsamte kleine Glocke unserer Kirche, die allein
uns geblieben ist, ihre dünne Stimme ertönen läßt , mutet diese
uns an wie eine Klage, die nach ihren zwei Schwestern ruft , welche
dem Kriege geopfert werden mußten . Die Gemeinde fühlt bei
jedem wehmütigen Ton vom Turm mit Schmerz, daß für ihr Leben
etwas fehlt, die ganze Stadt wünscht zurück ein würdiges , voll und
schön klingendes Ge.äut.

Ob die Glocken zum Dienste Gottes, zu Andacht und Gebet
rufen, ob sie den Lebenden verkünden, daß ein Wanderer zur Heimat
gegangen, ob sie unsere Toten auf ihrem letzten Gange begleiten
mit dem letzten Gruß — sie sind immer eine Stimme aus der
Ewigkeit, ein gewaltiger Appell ans Menschenherz und Gewissen
in des Tages bunt bewegtem, rastlosen Getriebe, ein versöhnender
Klang aus der Heimat in Schmerz und Leid.

Die Beschaffung zweier neuer Glocken ist gebieterische Not¬
wendigkeit. Diese und ein Lebensbedürfnis unserer Gemeinde,
ein Besitz, von dem Weihe und Segen ausgeht auf alle Einwohner
unserer Stadt , herzlich und dringend rufen wir diese zu einer
Glockenspende auf, denn die großen Kosten — ca. 35 000 Mk. —
gehen über unsere Kraft . Wir vertrauen , daß der Ggmeinsinn
unserer Mitbürger sich uns nicht versagen wird. Eine Sammlung
wird unmittelbar eingeleitet werden.

Der kirchcrvo»stand

Mm  jSk ÄMÄÄ ?k  M.

t  ÜB Mine MW VmM  und mmWt  HWtisss! S

I

*

8
n

&
&m
*
*

*

Infolge Ablebens meiner lieben Frau habe ich das von der¬
selben unter der Firma

Zran;Somme,'M. Inh... Küihürinü Werhüld
über 20 Lahre betriebene

iOiSfittm Hl MWlkßkllUslhW
übernommen und führe dasselbe auf meinen Namen weiter.

Indem ich Allen für das meiner Frau seither bewiesene Wohl¬
wollen danke, bitte ich, dasselbe auch mir zuteil werden zu lassen.
— Ich werde bemüht sein, bei strengster Reellität und bescheidenem
Nutzen, möglichst allen Wünschen gerecht zu werden, sowie ab
1 . V1Lar.uar 1921 ein neues Rabattsystem einführen , sodah jeder

" ‘ . — t
erstmalig Ende Dezember 1921. erhält.

Kunde alljährlich einen seinem Umsatz êntsprechenden Anteil vom
Geschäfts-Reingewinn,

Hochachtungsvoll

Carl Friedlich Eberhard
Kolonialwaren- und Delikatessenhandlung

Hochheima. IN.. Wctheriraßc 6.
N. 8 . Auf Wunsch der Verstorbenen sind alle Kreditierungen

unter 10 Mark bis einschließlich 3. Dezember dieses Jahres ge¬
strichen.
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10- 12Minetet imeliitÜfS» erloreo:
VuOen-ammholz

gefchnil,«» zu so mm Dieleri , In Lüvgen blo r Alle
und Dreileo di» 660 mm preiswert »rbzugeben bei

Wilhelm Schramm.

freundlichst eingcladcn.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung

w'rd um pünktliches und vollzähliges Erscheinen
gebeten.

Der Vorstand.
NB. Die Bersammlung ist beschlußfähig, auch

wenn% der Mitoluder nicht anwesend sind

körMaerri t.  ÄrSan
vereinigt ml Pelzhaus Lubaeus -OUtsche Nachs.

Frankfurt a. Main, Dlcberaalle 7.
a. d. Hauptmache 2ol. Hansa 3597

Vreisrvsrte
PelZwaren

eigenst HetsteLuug.

Auf d-m Weg« Zwilche«
I !L>.vt»etm unahochheim
eine  schwere

Aoökapsel
von Lokomodil verlöre «.

Gegen gute Belohnung
abzugeben bei
Pantaleon Auth.

Hochhcima. M.

Namen-
Armdanbuhr

zu «erkaufen.
Hätz. F,l -Txped. d. Hochh.

Siadlanzeig-r», Hochheim.

Obst-u.weinhese
auch Stichweine, kauft laufend

Brennerei Elfter, kosiheim.

3» ^ Stunde suliS (Saranfic i<* «

Lüuse-Plage
auch Flohe s. Dmt fNstsen) b-i Menschen und Tieren mit

Ä  Für Wunden und Haare unschäd-
Herst. : Erste Wsstdeulsch«

d ' d -»- Angeziefer -0sriUgoogs -Anst
Essen. Zu haben In Biebricha Rh., bei Loh. Hott),
gianlfurfcr Strafte 27.

Ill« I«l!Wr 110 MfkkßWS
iifflü. lölBlll?0.MsSW
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schnell und sanber

Buchdruckerei Gaido Zeidler,
Biebricha. Ry.

Rokhausslrotze IS Aernrus 41.

sind die Augen auf daS große Porträt
als Weihnacht» - Geschenk. In dem
Sl'elier hirchenhein, hochhcim a IN.
Wilhelmstrahe >2 erhallen Sie nach
jeder Phoiographie eine Verfiiösikrung
und bietet Ihnen dasselbe wettuehendste
Garantie lür solide und saubere Aus¬
führung. Nebenbei führe ich stetsg-oße
Auswahl in modernen Bilderrohme».

Auf obiges Angebot werden bis auf
weiteres noch Weihnacht-.Auftiäge an¬
genommen.

Atelier hirchenhem
Hochheima 21t, Wiihelinnrvße1?.

Geöffnet täglich bis abends 8 Uhr.
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Weihaaihlsgesdienke zn ausssraewOlmlidi billigen Preisen.
Bei dem bereits Mark eMeizentitan ^ eikinacktrgslckürk empfiehlt kick
frühzeitiger Einkauf, da jafzt dte Oaspoahl irsck fehr rsickhaktig klt.

He ren -Sacco -Anzüge .
„ Paletots , Ulster und Raglans
„ Winterjoppen.
„ Hosen . .

M. 493 , 630 , 750 , 930 1200 , 1500
M 275 , 400 . 6 <i0 , 800 , 1000 , 12 0
M. 65 , 85 . 140 , 270 . 425 . 540
IN. 88 105,135,200 , 290 , 400

Herren -Fantasie -Wesien . . . . . . . Rü . 88 , 108 , 120 , <35 , 180 , 225
„ Gummi - und Regenmäntel . . . . M. 500 , 650 , 700 , 75 , 8 ( 0 , 850

[Lodenmäntel und Capes . . . . . >7S. 270 . 3t !0 , 35 (7, 400 , 475 , 600
Knaben -, «Süngünos - und QursohungröOen .enlspaeohand billiger.

SportUrQmpEe, Wickels und Promsnade>@aniaIchsn, kuckiäcks, Boientxdgor, Borulskl̂ idung.

—_ Mein © Massabteilung . . . -  ̂•
liefert unter Garantie für Sits und prima Verarbeitung

ßerrensHnzügonach Mah
llamen- Summi-Iliantsl .

Hi. 1450, 1öL0, 1840, 21ö0, 2320 Ztoftverkauk such metervriiie
m. 450, sso , 837 vamsn-kodenmLütslu. Capes m. 155. 240, 450

Bruno Wandt , Wiesbaden , Klrcl,Basse 56
.y
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